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Weltpolitik in Laufanne 


heute Eröffnung der Reparationstonferenz Nur ein ſechsmonatiges 
Moratorium für Deutſchland ~ Europäiſche Wirtſchaſtskonferenz 


Lauſanne, 16. Juni. Die feierliche Eröffnungs⸗ 
ſitzung der Lauſanner Konferenz begann heute 
vormittag um 10 Uhr in dem Renaiſſance⸗Saal 
des Hotels „Beaurivage“. An einem hufeiſen⸗ 
förmigen Tiſch hatten zur Linken des Präſidenten 
Macdonald die Mitglieder der engliſchen Dele⸗ 
gation Chamberlain, Samuel, Simon und Runz 
eiman, anſchließend die deutſchen Delegierten 
Reichskanzler von Papen, Reichsaußenminiſter 
Freiherr von Neurath, Finanzminiſter Graf von 
Schwerin⸗Kroſigk und Wirtſchaftsminiſter Warm⸗ 
bold, zur Rechten die franzöſiſchen Delegierten 
Miniſterpräſident Herriot, Finanzminiſter Ger- 
main⸗Martin, Handelsminiſter Julien Durand, 
Unterſtaatsſekretär für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten Paganon und Bonnet, ferner die italieni- 
ſche Delegation mit Grandi, Moſconi, Beneduce 
und Pirelli Platz genommen. An den beiden 
Längsſeiten ſchloſſen ſich zur Linken die Abord⸗ 
nungen Japans, Auſtraliens, Kanadas, Griechen⸗ 
lands, Portugals und Jugoflawiens, zur Rechten 
Belgiens, der Tſchechoſlowakei, Neuſeelands 
Volens und Südafrikas an. Eine große Zahl von 
Journalisten aller Länder und eine beſchränkte 
Anzahl Zuhörer aus dem Publikum vervoll⸗ 
ſtündigten die umfangreiche Verſammlung. 


Macdonald ſpricht 


Nach den Begrüßungsworten des Schweizeri⸗ ch 


n Bundespräſidenten ergriff Macdonald das 
rt. Er wies u. a. darauf hin, daß die Kon- 
ſerenz im Schatten der bedenklichſten Wirtſchafts⸗ 
kriſe zuſammentrete, die jemals die Welt betrof⸗ 
fen habe. „Die Welt ſieht auf uns,“ fo führte er 
niemals von einer internationalen 
früher ſo dringend Abmachungen er⸗ 
wartet, die zur Beſeitigung der beſtehenden Not- 
lage beitragen können. Vor kurzem hat das 
rtſchaftskomitee des Völkerbundes uns dar⸗ 
über unterrichtet, daß der Wert des internationa⸗ 
n heute nur noch die Hälfte oder viel: 
leicht weniger als die Hälfte deſſen ausmacht, 
was der Anfang 1929 betrug, daß die Zahl der 
Arbeitsloſen 12 mehr als verdoppelt hat und 
m * > 845 diese Lage glich ich lache Fenni 
„ un ge täg echter wird. 
Ich lege Wert darauf, zu betonen, daß 


vereinen werden, um eine P f 

terhaltung der Ziviliſation zu ſchaffen, die 
auf der Wohlfahrt aller Nationen, auf ihrer 
fleißigen wirtſchaftlichen Tätigkeit, ihrem inter⸗ 
nationalen Güteraustauſch und auf einem glück⸗ 
lichen Daſein der Maſſen beruht. 

r Erfolg in Lauſanne kann nicht voll geern⸗ 
tet werden ohne Erfolg in Genf. Wenn man die 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten überwinden ſoll, 
die uns hier beſchäftigen, ſo muß eine Periode 
wirtſchaftlicher Ruhe gewährleiſtet werden, in der 
die Völker ihre wirtschaftlichen Angelegenheiten 
in Ordnung bringen können, ohne durch Krieg 
und Kriegsgeſchrei geſtört zu werden. 

Macdonald Kath mit warmen Wünſchen für 
die Erfüllung der Aufgabe, deren Schwierigkeiten 
er nicht verhehlt hat. Die größte dieſer Aufgabe 
müſſe Mut und Entſchloſſenheit für ihre Löſung 


ſcaffen. Ser: 
Qaujanne, 16, Juni. 

Im Laufe des geſtrigen Nachmittags jind jämt- 
liche Delegationen eingetroffen und haben ſich auf 
die verſchiedenen Hotels verteilt, die mit den 
Fahnen der teilnehmenedn Staaten, Großbritan⸗ 
nien, Deutſchland, Frankreich, Italien, Japan, 
Belgien, Polen, Griechenland, Jugofſlawien, 
Portugal, Rumänien und der Tſchechoſlowakei, 
geschmückt ſind. Die britiſche Delegation übt ge- 
wiſſermaßen die Hausherrnſunktion bei dieſer 


— e 


Konferenz, und in ihrem Hauptquartier im 
Beaurivage Palace⸗Hotel in Ouchy ijt der große 
geitinat für Die heute vormittags 10 Uhr unter 
lacdonalds Vorſitz beginnende Eröffnungsſitzung 
ee 5 
n grünbededten, in einem weiten Viereck 
aufgeſtellten Tafeln jipen die Delegationen, zu 
beiden Seiten ſind Plätze für etwa 200 Preſſe⸗ 
vertreter reſerviert. Im Schloß⸗Hotel in Dumy 
inden die vertraulichen Sitzungen ſtatt. pier 
ind zwei mäßig große Säle und eine Reihe klei⸗ 
nerer Räume dafür eingerichtet. Die Preſſever⸗ 
treter haben zur Halle des Hotels Zutritt. ür 
fie find eine Anzahl Telephonkabinen im Erd⸗ 
geſchoß des Gebäudes eingerichtet. Die Polizei 
übt eine ſtrenge Kontrolle aus. Im Palace⸗ 
Hotel in Laufanne, wo unter anderem die fran⸗ 
zöſiſche und italieniſche Delegation wohnen, ſind 
weitere N ia ha en für die Arbeiten und den 
telephoniſchen Dienſt der Preſſe getroffen. 

Die Konferenz wurde — ig met durch eine 
geſtern abend im 1 Ahr el in Ouchy ſtatt⸗ 
ene. gemeinſame Beratung der Chefs der 

elegationen, in der das Programm fejt elegt 
wurde. Mit Ausnahme der Eröffnungsfkung 
wird ſich die Konferenz hinter verſchloſſenen 
Türen in der Form vertraulicher Beſprechungen 
abſpielen. Man nimmt an, vai einem Vertreter 
8 die Leitung der Konferenz übertrage 
wird. 

Neben den Verhandlungen über das Thema 
Reparationen und Schulden gehen die Beſpre⸗ 
ungen der führenden Staatsmänner über die 
Abrüſtungsfrage ſowie die weiteren Verhandlun⸗ 
gen der gemiſchten Kommiſſion über den Kredit 
für Oeſterreich einher, ſo daß von jetzt an auf 
eine noch unbeſtimmte Zeit hier die wichtigſten 
und ernſteſten Gegenwartsprobleme erörtert 
werden. $ 

London, 16. Juni. Zur Eröffnung der Lan: 
ſanner Konferenz bringt die Preſſe ausführliche 
Vorberichte. Allgemein ſieht man der Rede, die 
Macdonald als vorausſichtlicher Vorſitzender der 


Konferenz halten werde, ſowie die für morgen 
angekündigten eingehenden Darlegung der deut⸗ 
ſchen Lage durch den Reichskanzler mit der größ⸗ 
ten Spannung entgegen. 

„Morningpoſt“ berichtet aus Genf, man 
ſei in deutſchen Kreiſen der Abrüſtungskonferenz 
durch die Erklärung Macdonalds beruhigt, daß 
die Meldung nicht zutreffe, wonach die britiſche 
Regierung für eine Stablli erung der Rüſtungen 
auf ihren augenblicklichen Stand für einen Zeit⸗ 
raum von Jahren eintrete. 7 : 

8 Times“ zufolge teilt man in 
deufjhen Kreijen den während der letzten Tage 
ur au getragenen Optimismus nicht. Der 

njer Beri 10 der „Finanzial Times“ 
A d e Meinungsverſchiedenheiten in 
der Abrüftungsfrage die Lauſanner Beſprechun⸗ 
en beeinträchtigen könnten. Die vorherrſchende 

nſicht ſei, daß die Lauſanner Verhandlungen 
kurz ſein werden und ſich darauf beſchränken wer⸗ 
den, das Moratorium für Deutſchland bis zum 
15. Dezember zu verlängern. 

Auch „Daily Telegraph“ iſt der Anſicht, 
daß es in Lauſanne nur zu einer Verlängerung 
des Moratoriums kommen werde, obwohl jetzt 
grundſätzliche Uebereinſtimmung darüber herrſche, 
daß eine allgemeine Schuldenſtreichung erſtrebt 
ee t dem „Daily Telegraph“ 
Pertinax in „Daily Telegraph“ jogar, 
8 bei 2 geſtern vormittag in Genf geführten 
Beſprechungen Macdonald und Herriot über 
die folgenden Punkte geeinigt hätten: 

1. Deutſchland ein ſechsmonatiges Moratorium 
zu gewähren, 

2. daß ein Ausſchuß ernannt werde, deſſen Auf⸗ 
gabe es wäre, nicht nur eine endgültige Löſung 
des Reparationsproblems in Uebereinſtimmung 
mit den Beſchlüſſen vorzubereiten, die die Lau⸗ 
ſanner Konferenz 5 faſſen werde, 
ſondern auch ſich um die allgemeine wirtſchaft⸗ 
hi Wiederherſtellung Europas zu bemühen. 

t Korreſpondent der „Daily Mail“, der 
von Lauſanne die Gewährung eines Moratoriums 


Lauſanne 
und die polniſchen Auslandsſchulden 


du einer ritterlichen Geſte ijt polen zu arm 


CH Warſchau, 16. Juni. (Eig. Drahtbericht.) 
Die polniſche Preſſe äußert ſich heute in Anbe⸗ 
tracht des Beginns der Lauſanner Nepargtions⸗ 
konferenz I peſſimiſtiſch über die Zukunftsaus⸗ 
ſichten der Konferenz. Man iſt allgemein der 
Anſicht, daß die Konferenz zu einem poſitiven 
Ergebnis nicht führen wird. 

‚Der „Kurjer Polſti“, das Organ der pol- 
niſchen Schwerinduſtrie, ſtellt fejt, daß es ohne 
das Einverſtändnis Amerikas zu keiner Einigung 
in der Reparationskonferenz kommen könne. 


Wenn auch Amerika heute mehr denn i zu einem í 


Kompromiß geneigt ſein müſſe, jo ſei es doch 
klar, daß es ſich vor den Präſidentenwahlen, die 
im November ſtattfinden ſollen, nicht irgendwie 
Ne und leine beſonderen Verp lichungen 
übernehmen könne. Es wird alſo höchſtens eine 
Verzögerung oder ein neues gewiſſes Proviſorium 
in Lauſanne herauskommen. 


Das nationaldemokratiſche „A BC“ zitiert in 
einem Leitartikel über Lauſanne die Neußerun⸗ 
gen der Zeitung „Je ſuis partout“, in denen der 
Erwartung Ausdruck gegeben wird, daß Polen 
mit einer großen 1 erklären werde, es wolle 
und könne zahlen. Das „A BC“ abe als Be: 
weis dafür, daß Polen fih zu einer ſolchen großen 
Geſte nicht verſtehen könne. die letzten Ziffern 
der Bank Polſki ſowie der Handelsbilanz für den 
Monat Mai an und ſtellt feit, daß die Möglich⸗ 
keiten einer Realiſierung der ritterlichen Seite, 
von der das Blatt „Je ſuis partout“ ſchreibt, 
nicht ſehr groß feien. Es ſei nicht abzuſtreiten, 
daß Polen alle ſeine Auslandsſchulden zahlen 
könne, aber nur wenn es ſeine innere Finanz⸗ 
wirtſchaft ſchweren Gefahren ausſetze. Die Lau⸗ 
janner Konferenz jei für Polen mehr als die 
Notwendigkeit einer Regelung der interalliierten 
Schulden. Sie ſei für Polen die einzige Gele⸗ 
genheit, die Frage einer Reviſion der Bedingun⸗ 
gen für die jog. Konſolidierungsſchulden aufzu⸗ 
werfen. Das ſei die eigentliche Grundlage, auf 


Geſte, die Polen unter allen Staaten hervorheben 
würde, ſei es zu arm. 

Der ſozialiſtiſche „Kobotnik“ ſchreibt, daß 

nur eine Stunde von Lauſanne ſich Genf befinde, 
wo die „Sachverſtändigen“ ſchrittweiſe, aber er- 
folgreich die Abrüſtung abtöten. Die ameritani⸗ 
ſchen Mitglieder der Abrüſtungskonferenz ſähen 
ganz genau, was dort vorgeht, und hätten ein 
ausgezeichnetes Argument gegen alle Exleich⸗ 
terungen für Diejenigen europäijhen Schuldner, 
die nicht abrüjten wollen. Diele Schuldner aber 
müßten kündig auf das amerikaniſche Damokles⸗ 
chwert blicken. 
Wenn der Krieg liquidiert werden ſolle, ſo 
müſſe er gründlich liquidiert werden, und zwar 
Perek durch Abrüſtung als auch bei den Ent- 
chädigungen, Schulden, dem nationalen Wahn⸗ 
linn und den Jollmauern. In Lauſanne würde 
man nichts erreichen, weil ſich dort ſchlechte Re⸗ 
fich engen träfen. Das einzige wäre wahrſchein⸗ 
ich ein neues Moratorium. 


Streit in Lodz 


Auch in anderen Zentren der Tertil- 
induſtrie ſoll die Arbeit niedergelegt 
werden 
CF Warſchau, 16. Juni. (Eigener Draht: 
bericht.) Heute in ſpäter Nachtſtunde wurde von 
den Vertretern der Lodzer Textilarbeiter der 
Streik endgültig beſchloſſen. In den frühen Mor⸗ 


genſtunden ſind die Arbeiter aus den Fabriten Ab 


zurückgezogen worden. Wie aus Bielitz, Bialy⸗ 
ſtock und Tomaſzöw gemeldet wird, werden auch 
dort Textilarbeiter ſich dem Streit anſchließen. 
Die Streilattion jol zum großen Teil unter dem 
Einfluß der Kommuniſten ſtehen. In Lodz haben 
ſerner 3000 Saiſonarbeiter, die bei ſtädtiſchen 
öffentlichen Arbeiten beſchäftigt waren, aus Pro: 
teſt ebenfalls die Arbeit niedergelegt, da ſie län⸗ 


der der polniſche Standpunkt in Lauſanne for⸗ ger beſchäftigt werden wollen, und zwar anſtatt 


muliert werden müſſe. 


Zu einer ritterlichen! der bisherigen 3 Tage 6 Tage in der Woche. 


| 


an Deutſchland erwartet, bemerkt, nur wenige 
könnten glauben, daß eine Zahlung von Repara⸗ 
tionen in ihrer augenblicklichen Geſtalt nach 
einem ſolchen Moratorium je wieder aufgenom⸗ 
men werde. 

Im „News Chronicle“ wendet ſich Sir 
Walter Layton gegen eine Verlängerung des 
Moratoriums. Er meint, Europa jolle den Ber- 
er Staaten das jagen, was Deutſchland in 
Lauſanne erklären werde, nämlich, daß Zahlungen 
nicht wieder a er werden könnten, wenn 
man nicht eine Erholung der Weltwirtſchaft völ⸗ 
lig in Frage ſtellen wolle. 

Paris, 16. Juni. Die Sonderberichterſtatter 
der franzöſiſchen Nachrichtenpreſſe, die ſich in 
Lauſanne au 3 melden heute gemeinſam, 
daß der Vor gemacht werde, 

das Deutſchland gewährte Moratorium 
für die Reparationszahlungen um 6 Mo- 
nate zu verlängern. 

Der Außenpolitiker des „Petit Pariſien“ 
berichtet aus Lauſanne, daß der ſran saft e 
Miniſterpräſident erriot und der engliſche 
Premierminiſter Macdonald ſich nicht nur über 
den 11 11 À eines bmonatigen oratoriums, 
ſondern auch über die ſofortige 

Ausgeſtaltung der Lauſanner Konferenz 

zu einer europäiſchen Wirtſchaftskonferenz 
geeinigt hätten. Es würde ſich alſo nicht mehr 
lediglich um eine Hilfsaktion für die Donau⸗ und 
Baltanftanten handeln. Macdonald halte es für 
unerläßlich, ſehr raſch vorzugehen und möglichſt 
bald zu praktiſchen Schlußfolgerungen zu gelan- 
gen. Die Konferenz in Lauſanne, die durch dieſe 
neue Maßregel eine 1 Bedeutung annähme, 
würde ſich unter dieſen Umſtänden über den 
1. Juli hinaus hinziehen. 


Daß ſich die Sonderberichterſtatter der großen 
franzöſiſchen Blätter in Lauſanne ihre Aufgabe 
doch etwas zu leicht machen, menn ſie glauben. 
durch einen einfachen Vorſchlag einer 6mongtigen 
Verlängerung des Deutſchland gewährten Mora⸗ 
toriums würde die Welt gerettet werden, wird 
auch von einigen linksſtehenden Zeitungen er⸗ 
kannt. So ſchreibt „Bolonte* Nur inſofern, 
als die Lauſanner Konferenz den begrenzten 
Rahmen der Reparationen verlaſſen werde, werde 
ſie ihre volle Wirkſamkeit erlangen. 

Es komme weniger darauf an, daß das 
Problem der Regierungsſchulden nur pro: 
viſoriſch gelöſt werde, als daß das Pro- 
blem der wirtſchaftlichen Wiederherſtel⸗ 


lung der Länder und das Problem einer 
RNücktehr des politiſchen Vertrauens in 


Lauſanne mutig angeſchnitten werde. 
Er habe die Ueberzeugung, daß man auf deutſcher 
Seite einen aufrichtigen guten Willen zur Zu⸗ 
ſammenarbeit finden werde. i 

London, 16. Juni. Der parlamentariſche Ror- 
reſpondent der „Financial News“ meldet, er er: 
ſahre aus guter Quelle, daß die britiſche Regie⸗ 
rung beſchloſſen habe, daß mit oder ohne Zuſtim⸗ 
mung der anderen Gläubigerregierungen ihre 
Delegierten Lauſanne nicht verlaſſen werden, ohne 
p verkünden, daß Großbritannien keine weiteren 

eparationszahlungen von Deutſchland und an⸗ 
deren vormals feindlichen Ländern fordert. 

In noch ſtärkerem Maße bringt der ſozialiſti⸗ 
che Abgeordnete Leon Blum im „Populaire“ 
eine Bedenken gegen eine * e der end: 
gültigen Löſung zum Ausdruck. Er ſchreibt, er 
Ben e nicht einmal, daß eine allgemeine Schul: 
enſtreichung genüge, um Deutſchland wieder hom- 
zubringen und um die Kriſe in Europa und in 
der Welt zu beheben. Wenn man auch das Re- 
parationsproblem löſe, werde man nicht alles ge⸗ 
löſt haben. Aber man müſſe dieſes Problem 
gar einmal löſen, um den Weg für die wahre 

öſung freizulegen. Léon Blum weiſt darauf hin, 
daß die franzöſiſchen Sozialiſten ein Schieds⸗ 
e über die Streitfrage angeregt 


aben, ob Deutſchland bereits alle Wiederaufbau⸗ 
ausgaben bezahlt habe oder nicht. Weshalb 
nehme die Konferenz von Lauſanne dieſen Vor⸗ 
chlag nicht auf? 

London, 16. Juni. Der Lauſanner Sonder⸗ 
berichterſtatter der „Times“ ſchreibt, es könne 
lein Zweifel über Macdonalds Entſchloſſenheit 
herrſchen, alles zu tun, was in ſeiner Macht jteht, 
um alle in Betracht Kommenden dazu zu brin⸗ 
gen, endlich den Tatſachen der Reparationen und 
der allgemeinen Wirtſchaftslage ins Geſicht zu 
ſehen. Die deutſche ag seine jei anſcheinend in 
einer zurückhaltenden Stimmung eingetroffen, 
und man neige dazu, die Anzeichen einer gün⸗ 
ſtigeren Stimmung in Frankreich gegenüber 
Deutſchland als zu gut, um wahr zu ſein, anzu⸗ 
ſehen. Niemand erwarte natürlich eine völlig 
durchgreifende Regelung von dieſer Konferenz. 
lber eine angemeſſene Vorbereitung für end⸗ 
gültige Taten werde nicht als außer Frage 
ſtehend angeſehen. 

Schuldenſtreichung iſt das A und das O 

jeder Unterhaltung in Lauſanne. 
„Times“ weiſen in dieſem Zuſammenhang dar⸗ 
auf hin, daß in Deutſchland radikale Abzüge an 
Penſionen und Anterſtützungen ſoeben einem 
Volke auferlegt worden ſind, von dem ein großer 
Teil bereits Schwierigkeiten habe, das nackte 
Leben zu friſten. 


— 


stud A 


Das polniſche Ktiegsſchiff 
im Danziger Hafen 


l © Danzig, 16. Juni. 
Wie wir gejtern bereits kurz meldeten, wa 
zeſtern früh gleichzeitig mit engliſchen Torpedo⸗ 
booten das polniſche Kriegsſchiff „Wicher“ in den 
Danziger Haſen eingelaufen, ohne ſich vorher beim 
Danziger Senat in der üblichen Weiſe angemeldet 
zu laben. Das polniſche Kriegsſchiff legte in 
der Nähe der Weſterplatte an. Gegen 1 Uhr 
erſchien beim polniſchen Generallommiljar Dr. 
Papee ein Vertreter des Danziger Senats und 
überreichte eine Note, in der gegen das Einlauſen 
des polniſchen Kriegsſchiffes proteſtiert und das 
Verlaſſen des Danziger Hafens bis 2 Uhr nach⸗ 
mittags verlangt wurde. Dr. Papee antwortete, 
daß die Begrüßung des engliſchen Geſchwaders 
den Bräuchen gemäß ſtattgefunden habe. Das ſei 
eine Pflicht Polens gegenüber Danzig geweſen, 
das unter dem Proteklorat Polens he A 
ſtellte fejt, daß die polniſchen Offiziere im Cin- 
klang mit den geltenden Vorſchriften gehandelt 
hätten, und bemerkte, daß er die Proteſtnote des 
Danziger Senats nicht zur Kenntnis nehme, 
chenio wie auch nicht die Frijtfegung für das 
Verlaſſen des Hafens. Um 3 Uhr nachmittags 
traf, wie polniſche Blätter melden, an Bord des 
„Micher“ eine Abordnung des engliſchen Geſchwa⸗ 
ders ein, um den polniſchen Offizieren einen 
Gegenbeſuch abzuſtatten. Nach dieſem Gegen- 
beſuch bat dann der „Wicher“ um 444 Uhr den 
Danziger Hafen verlaſſen. i 
Danzig, 16. Juni. Das polniſche Kriegsſchiff 
„Wider“ hat den Danziger Hajen nach einem 
Aufenthalt von 514 Stunden verlaſſen Die Dan: 
ziger Regierung hat den Völkerbundskommiſſar 
gebeten, feſtzuſtellen, daß die polniſche Regierung 
durch ihr Vorgehen eine durch den Völkerbunds⸗ 
rat verbotene „Action directe“ begangen habe. 


Ein Lemberger Regiſſeur 
als Kommuniſt verhaftet 


Lemberg, 15. Juni. Wie die ha ai Morgen: 
blätter melden, find geſtern in Lemberg der be- 
kannte Theaterregiſſeur Leon Schiller und der 
hervorragende Schauſpieler Damiecki verhaftet 
worden, weil ſie einen kommuniſtiſchen Aufruf 
unterzeichnet hatten, der gegen einen Krie 
Sowjetrußland gerichtet war. Im Lemberger 
Stadtparlament hat dieſe Angelegenheit eine 
Interpellation hervorgerufen, auf die der Stadt⸗ 


* 


präſident Drojanowſki erwiderte, daß er nach dem 


Erſcheinen der kommuniſtiſchen Flugſchrift an den 
Theaterdirektor Wire ein reiben gerichtet 
habe, mit der Anfrage, in welchem Verhältnis 
Schiller zum Lemberger Theater ſtehe. Man habe 
ihm geantwortet, daß er kein 1 Enga⸗ 
gement habe, ondern nur zu Gaſtſpielen in Lem⸗ 
berg weile. Die Gaſtſpiele hätten ihr Ende ge⸗ 
funden. Die Inszenierung der Stücke „Schreie, 
China!“ und „Salomes Silbertraum“ wird dazu 
in Zuſammenhang gebracht. Bezüglich der Anter⸗ 
ſchriften auf dem kommuniſtiſchen Aufruf erklärte 
der Stadtpräſident daß die Polizei eine Anter⸗ 
ſuchung führe, von deren Ergebniſſen das wei⸗ 
tere Vorge en der Behörden gegen die Perſonen, 
die Sg Flugſchrift unterzeichnet haben, abhängen 
werde. . a ; 

Nach Meldungen polniſcher Blätter find Leon: 
Schiller, Damiecki und MWojdan-Swojdziniti nach 
eintägiger Haft wieder in Freiheit geſetzt worden. 


mit] un 


Poſener Tageblatt < 


Heute politiſche 


Die innenpolitiſche Notverordnung fertiggeſtellt — Aufmarjchverbot 


ſtatt Notverordnungen der Länder 


Berlin, 15. Juni, 14 Uhr. 
ijt die Not verordnung über die Aufhebung des 
S. A.⸗ und des Uniformverbotes und die Neuord⸗ 
nung der Beſtimmungen über die Preſſefreiheit 
nunmehr fertiggeſtellt. Sie wird vorausſichtlich 
am Donnerstag veröffentlicht werden. Bei den 
letzten Beſprechungen beim Reichsinnenminiſter 


hat es darum 
u . Br di 


Bü de tlich 8 d 1 [ni a Far 
änder namen ur e niformtra⸗ 
gens liegen. Ein Jeintup ber 


Länderregierun⸗ 
gen hierzu liegt noch nicht vor. Man hat aber 
lauf nicht di — * Hone laih n we 
läufig n e n, die Aufhebun s 
Verbotes in ihrem 0 tbe reich 2 
Notverordnungen zu verhindern. Dagegen ijt 
wohl damit zu rechnen, in den Ländern wäh⸗ 
rend des Neichstagswahlkampfes weitgehend 
Aufmarſchverbote zur Sicherung der öffentlichen 


Wie wir erfahren, 


Ruhe und Ordnung erlaſſen werden. ze ichnend 
in dieſem eng dürfte das Verhältnis 
in Berlin 


in. Von er gr a Seite 
war angekündigt worden, daß am nächſten Sonn- 
tag auf dem Tempelhofer Felde eine große Pa⸗ 
rade der wiedererſtandenen S.A. und S. S. vor 
Adolf Hitler ſtattfinden würde. Dieſe Demon- 
tration wird jedoch kaum zuſtandekommen, da in 
reußen ſeit dem 31, Oktober v. J. ein allgemei⸗ 
nes rbot für politiſche Demonſtrationen und 
Umzüge beſteht. Nach dieſer Verordnung find 
Ausnahmen nur für völlig unpolitiſche Um fige 
und Demonſtrationen zugelaſſen. r die 
der Reichspräſidenten⸗ und der Preußenwahlen 
tte der preußiſche Miniſter des Innern den 
egierungspräſidenten und in Berlin dem Poli⸗ 
zeipräſidenten die Ermächtigung erteilt, dieſe 
ne auch auf politiſche Veranſtaltungen 
auszude s was z. B. dazu führte, daß den 
großen eien je einmal der Luſtgarten zu 
einer Kundgebung a wurde. Diele 
Ausnahmeermächtigung jedoch Mitte Mai 
wieder aufgehoben worden. 
m übrigen bringt die Verordnung, mie ſchon 
angeründige die Aufhebung Des SH. Berbots 
die Neufaſſung der Pre eheimmungen. die 
im weſentlichen aufrechterhalten worden ſind. 
Die Aufhebung des S. A.⸗Verbots tritt am 
Freitag in Kraft. 


ehandelt, die Schwierigkeiten 
er $ 


t jegene Verordnung 


Nolverordnung 


— die Rechtslage in den Ländern 


Darmſtadt, 16. Juni. 
prach geſtern abend Adolf Hitler. 
* 


r. h. c. Siehr mit dem Problem Oſtpreußens, 
mit ſeiner durch den Verſailler Vertra 
fenen beſonderen Lage, mit 
mit ſeinem Verhältnis zum 
die Mahnung an alle ut 
Kampf Oſtpreußens zu begreifen 
Deutſchtum durch Beſuche un 
gen zu ſtützen. 


Brief des Reichspräſidenten 


an den Reichsinnenminifter 


Berlin, 16. Juni. Der Reichspräſident hat an 
den Reichsminiſter des Innern Freiherrn von 
Gayl im Zuſammenhang mit dem Erlaß der 
politiſchen Notverordnung folgendes Schreiben 
gerichtet: 

„Sehr geehrter Herr Reichsminiſter! 

Anbei überſende ich Ihnen die von mir voll⸗ 

en politiſche Ausſchrei⸗ 
ungen zur Veröffentl 3 

Ich habe die mir von der Reichsregierung vor⸗ 
ció agenen weitgehenden Milderungen der bis- 

erigen Vorſchrifken in dem Vertrauen darauf 
vorgenommen, daß der politiſche Meinungskampf 
in Deutſchland fih künftig in ruhigeren For⸗ 
men abſpielen wird, und daß Gewalttätigteiten 
unterbleiben. Sollte fih dieje Erwartung nicht 
erfüllen, ſo bin ich entſchloſſen, mit allen mir 
verfaſſungsmäßig zuſtehenden Mitteln gegen Aus⸗ 
ſchreitungen jeder Art vorzugehen. Ich ermächtige 
Sie, dieje meine Willensmeinung bekanntzugeben. 

Mit freundlichen Grüßen bin ich Ihr ergebener 


gez. von Hindenburg.“ 


Berlins Polizeipräſidenk fol gehen 


Landtag verlangt Greſinskis Entlaſſung 


Berlin, 16. Juni. 
Zu Beginn der Plenarſitzung am geſtrigen 
Mittwoch erregte das Erſcheinen eines national⸗ 
eta chen Abgeordneten in der neuen Uni⸗ 
orm, umgeſchnallt und mit allen Abzeichen ange⸗ 
tan, einiges Aufſehen. 2 
Um 2 r begannen Abitimmungen über Ans 
träge, die ſchon auf den Tagesordnungen früherer 
Sitzungen ſtanden. a 
enor das Haus in die Verhandlungen ein⸗ 
trat, verlangte der Kommuniſt Kaſper ſofor⸗ 
tige Beratung eines Antrages auf Wegſteuerung 


Im Zeichen der moraliſchen Abrüſtung 
Kultur und Politik 


Auf einer Wanderſchaft nach Oſtpreußen be- 
fanden ſich acht deut Wandervögel aus dem 
Reich. 5 handelt Fa die "Deut Rund- 


RR die eine größere 


eleiz 
„ Von Angehöri- 
männervereins wur⸗ 


E 
den die Wandervögel nach dem Evangelij 
ſich eine 


Vereinshaus geführt. Inzwiſchen hatte 
größere Menſchenmenge vor dem Evangeliſchen 
Gemeindehaus angeſammelt und nahm eine 


drohende Haltung ein. Ein Schutzmann nahm 
den Wanderpögeln ihre Päſſe ab und ſtellte feſt, 
daß ſie ſämtlich in . waren. Nachdem er 
ſie auf dem Staroſtwo Grodzkie hatte prüfen 
laſſen, händigte er fie den Wandernögeln wieder 
aus. Ein polniſcher Matroſe redete den jungen 
Leuten gut zu und jagte, er rue auch 
in Magdeburg polniſche Lieder ſingen können. 
Ueber dieſes Verhalten des Matroſen war man 
natürlich. ſehr aufgebracht. Es wurde ihm zuge⸗ 
rufen, daß er nur vom Hof des — —— 
herunterkommen ſolle, dann würde man ihn wie 
einen Froſch zerreißen und die einzelnen Stücke 
auf die Spitzen des Zaunes aufſpießen. Der 
Wortführer der Menſchenmenge auf der Straße 
die etwa 200 Köpfe ſtark war, zeigte beſondere 
Entrüſtung darüber, die Polizei nicht zur 
Verhaftung der jungen Leute ſchritt, ſondern die 
Anſammlung auseinandertrieb. ließlich ging 
der Schutzmann mit dem Matroſen, den man bei 
Verlaſſen des Hofes anzufallen verſuchte, fort 
ind nahm auch den Wortführer mit zur che. 

ie Menge verlief ſich; die Polizei hatte ihre 


Die 


einmal auf die „deutſche Frechheit“ ſchließen. 
Dabei begnügt man ſich nicht mit derartigen 
Ausfällen, ſondern ſchildert den Vorgang oben⸗ 


drein in falſchem Licht. So jagt z. B. der 
„Kurjer Poznaüſti“ in feiner geſtrigen Morgen- 
ausgabe, daß die acht Deutſchen a; ihrer Reife 


nach Oſtpreußen widerrechtlich in Bromberg aus- 
geſtiegen wären, daß man ſie verhaftet und dem 
Unterſuchungsrichter zur Beſtrafung überwieſen 


Atte. 
Entſtellung und Verleumdung reichen ſich die 
Hand, wenn es gilt, Deutſche anzuſchwärzen! 


Wie Danzig boykottiert wird 

In dieſem Zuſammenhang ſei auf einen Auf⸗ 
ruf des Weſtmarkenvereins (Zwigzek Obrony 
Kreſöw zachodnich) hingewieſen, der, sh geleugnet 
von jedermann in den Strußenbahnwagen der 
Stadt Bromberg zur Kenntnis genommen werden 
kann. Dieſes 8 hat in wörtlicher 
Ueberſetzung folgenden Wortlaut: 

„Bürger! Im Gebiet der Freiſtadt Danzig 
nimmt der Terror entfeſſelter Hiklerbanden fyfte- 
matiſch zu. Die polniſche Bevölkerung iſt an⸗ 
dauernden Gewalttaten und Schikanen ausgeſetzt. 
Dem anſtößigen Schauſpßel fejen die Behörden 
der Freien Stadt ruhig und mit Befriedigung zu, 
obwohl der ruhige Teil der deutſchen Bevölkerung 
ebenfalls unter dem Terror leidet. Dabei lebt 
Danzig vor allem von polniſchem Gelde, das 
leichtſinnig in die Taſchen der vreußiſchen Hafa- 
tiſten fließt, die dann das Geld gegen uns an⸗ 
wenden. 

Bürger! Es iſt an der Zeit, ſolcher Lage ein 
Ende zu machen. So lange in Danziger Orten 
Rufe gegen Polen und die Polen ertönen, darf 
kein polniſcher Ausflug, darf kein polniſcher Bür⸗ 
er ohne zwingenden Grund in das Gebiet der 
Fan Danzig fahren. Die Stärkung der 

anziger Ser en mit polniſchem Geld iſt eine 
Verletzung der Würde des eigenen Volkes. Wer 
das nicht verſteht, wird mit dem Willen des eige⸗ 
nen Volkes rechnen mijjen, 

Zum Schluß fordert der Aufruf zum utze 
der wangen Rochte in Danzig und zum Schutze 
der polniſchen Bevölkerung auf. 

Weſtmartenverein“ 


Wir müſſen uns aus zwingenden Gründen 
einen Kommentar zu dieſem Aufruf verſagen. 


Wir können das in dieſem Falle, ohne unſerem 


aller Einkommen über 12 000 RM. Die Deutſch⸗ 
nationalen widerſprachen. Sodann wird na⸗ 
mentlich über den kommuniſtiſchen Antrag abge- 
ſtimmt, der die Einſtellung der Zahlungen auf 
Grund des Poung⸗Plans und die Zahlungen für 
die Dawes⸗Anleihe ſowie die Beſeitigung der 
gane verlangt. Bei diejem Antrag war der 

andtag das letzte Mal bereits bej 2 x 
Diesmal beteiligten fih an der Kartena — 
nur die Kommuniſten und Nationalſozialiſten, 
die bei voller Beſetzung die Mehrheit hätten. Da 
aber verſchiedene Abgeordnete fehlen, ſind nur 
205 Karten abgegeben worden, weil ſich die an⸗ 
deren Na der Abſtimmung enthielten. Das 
Haus iſt alſo wiederum beſchlußunfähig. 

Der Präſident beraumt ge ei eine neue 
Sitzung an. Es wird mit den Stimmen der Nas 
tionalſozialiſten und Kommuniſten ein kommu⸗ 
niſtiſcher Antrag über ein Verbot des Einſetzens 
der Polizei bei Streiks angenommen. 

Dann beginnt die namentliche Abſtimmung 
über den kommuniſtiſchen Antrag gegen die neue 
Reichsregierung. Der Antrag verlangt den fo- 
fortigen Rücktritt der 0 von Papen. Die 
Kommuniſten und Sozialdemokraten ſtimmen mit 
Ja, die Deutſchnationalen mit Nein. Die Natio⸗ 
nalſozialiſten beteiligen ſich nicht an der Abſtim⸗ 
mung, was die Kommuniſten zu Zwiſchenrufen 
veranlaßt, wie: „Sie ſtützen die Ausbeutexregie⸗ 
rung!“ Bei der Abſtimmung werden 177 Karten 


Deutſche Staffel 


Das Hauptergebnis des leichtathletiſchen Abend⸗ 
ſportfeſtes in Kaſſel, dem 3000 Zuſchauer bei⸗ 
wohnten, war der Start der deutſchen Sprinter⸗ 
ſtaffeln. Bereits im erſten 5 es der 
Mannſchaft Hendrix, Geerling, Borchmeyer und 
Jonath mit 40.7 k. die alte Weltbeſtleiſtung 
der deutſchen Nationalmannſchaft vom Jahre 1928 
von 40.8 Sek. zu unterbieten. Dieſe Beſtleiſtung 
wurde ſogar im zweiten von der Mannſchaft 
Körnig, Lammers, Borchmeyer und 
Jonath mit 40.6 Sek. verbeſſert. Die zweite 
Staffel mit Hendrix, Geerling, Vent und Pflug 
erreichte in dieſem Lauf mit 40,8 Sek. den bis⸗ 
le Rekord. Die Mannſchaft Butepieper, 
ährlein. Schuhmacher und Eldacher lief mit 
41.1 Sek. auch noch eine ſehr beachtenswerte Zeit 
heraus. Sehr ſchnell waren ferner die beiden 
100⸗Meter⸗Läufe, bei denen im erſten Lauf, den 
Lammers in 10,4 Sek. gegen Hendrix gewann, 
ſämtliche Läufer unter 11 Sek. blieben. 


Davispokal Italien — Schweiz 3:2 


Mit n Verſpätung, die durch an⸗ 
haltend ſchlechte Witterung verurſacht war, konnte 
endlich nun auch das letzte Treffen der dritten 
europäiſchen Dapis⸗Pokal⸗Runde zwiſchen Italien 
und der Schweiz in Montreuz beg oſten 
werden. Die beiden noch ausſtehenden Einzel⸗ 
ſpiele brachten am Dienstag eine Rieſenüber⸗ 
raſchung; denn der Italiener de Stefani mußte 
nach 1 er ir ſchließlich dem 
Schweizer Fiſher mit 3:6, 0:6, 9:7, 8:6 
und 8 26 den Sieg überlaſſen. Damit ſtand das 
ganze Treffen unentſchieden 2:2. Aber Aeſchli⸗ 


Auf einer Wahlkund⸗ 
eins der nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei 


geſchaf⸗ 
N Nöten und 
eich. Er richtete 
en, den ſchweren 
und bat, dieſes 
Ferienwanderun⸗ 


hi i fo daß das Haus abermals beſchluß 
un 
e 


ig ift, 
x fe beraumt eine neue Sitzung an, 
ofort mit der namentlichen 


die Entlaſſung des üſibenten vers 
langt. Br Ant u ie Stimmen 
der Sozialdemokraten, des Zentrums und der 


Staatspartei mit 241 gegen 152 Stimmen 


angenommen. 
Es iſt allerdings fraglich, ob dieſem Antrag von 
der Regierung attgegeben wird. 


Die Nationalſozialiſten bilden die oldenburgis 
por Regierung allein, wie aus einer Mitteilung 
r Parteileitung hervorgeht. Die Kandidaten⸗ 
frage iſt noch nicht geregelt. 
—— 


Fuſammenſtöße zwiſchen polizei 

und Kommuniſten in zürich 

Zürich, 16. Juni. Auf dem Helvetia⸗Plaß kam 
es geſtern abend bei einer trotz des Verbots ab⸗ 
gehaltenen Kundgebung, an der etwa 3000 r⸗ 
ſonen teilnahmen und bei der ein kommuniſtiſcher 
Redner zur Bildung eines Demonſtrationszuge⸗ 
aufforderte, zu Zuſammenſtößen mit der Polizei. 
Die Beamten wurden mit Pflaſterſteinen be⸗ 
worfen. Ein Poliziſt erhielt einen Streiſſchuß. 
Ein Demonſtrant wurde durch einen Schuß in den 
Unterleib getötet, Die Demonſtranten zertrüm⸗ 
merten mehrere Fenſterſcheiben. Etwa 20 Per: 
ſonen wurden verhaftet. * 

Wie die Polizei weiter mitteilt, hat ſie eine 
kommuniſtiſche Nevolutionszelle ausgehoben. Es 
wurde zahlreiches belaſtendes Material jowie eine 
Anzahl ijen beſchlagnahmt. 

—— 


Todesurteil für den Muſſolini⸗ Attentäter 


Nom, 16. Juni. Das Sondergericht für den 
Sau des Staates verurteilte geitern Haupt 
angeklagten des Bombenanihlag « Prozelfes, 


Domenico Bovone, zum Tode, ſechs Angeklagte 
u 30 und und zwei zu 10 Jahren ſchweren Ker⸗ 


ers. 
— — 


rlobung des 
gr Gujtav von meden, r 
. von Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha offizie 


ranzöſiſche Stiftung 
r polnifhe Mufeen 
Nach einer Pariſer Meldung hat der vor fur» 
zem in Boulogne⸗ſur⸗Mer verjtorbene gmn € 
Paul Marmoppan in ſeinem Teſtament der — 
niſchen Regierung 150 000 Franken für polniſche 
Muſeen vermacht, und zwar für das National- 
mujeum in Warſchau. das ine Muſeum 
in Krakau und die Muſeen in Wilna und Poſen. 


Betrügereien mit Militärpflichtigen 


In Warſchau hat man eine Bande ſeſtgnom⸗ 
men, die ſich damit befaßte ng vde vom 
Militärdienſt auf illegale Weiſe zu befreien. Von 
dem Rieſenausmaß dieſer Affäre zeugt die Tat⸗ 
ſache, daß, wie die Poln. Telegr.⸗Agentur meldet, 
in acht polniſchen Städten in denen Filialen der 
Warſchauer Zentrale beſtanden, Verhaftungen 
vorgenommen worden ſind. 


Aeberfall auf einen franzöſiſchen 
Proviantzug bei Rabat 

Paris, 15. Juni. Wie s aus Tabat mels 
det, haben geſtern dort Eingeborene einen fran⸗ 
pR hen Proviantzug angegriffen, der den kürz⸗ 
ich — von Tilliguit im Gebiet der Alt⸗Aſtra 
neugeſchaſſenen Bolten mit Lebensmitteln und 
Munition verſorgen 3 ie Auf eg ei 
achniagen. Die Branjeien serläch zwei Mikes 
Sehen und 14 Raus. i 


läuft Weltrekord 


Sieg über die Schweiz erfochten und fih für die 
Vorſchlußrunde gegen Japan, die auf 
italieniſchem Boden ſtattfindet, qualifiziert. 
* 

Eine fabelhafte Diskusleiſtung en 
ielte Remecz in Budapeſt, wo er auf 49,89 
eter kam und damit einen neuen ungariſchen 
Rekord aufſtellte. Der deutſche Rekord von Hoff⸗ 
meiſter ſteht auf 48,77. 


Sztekker wieder Weltmeiſter 


Im Zirkus Renz fand am Dienstag der End» 
kampf um die Ringer ⸗Weltmeiſterſchaft im 
Schwergewicht zwiſchen Sztekker (Polen) und 
Schwarz jun. (Dentihland) ſtatt. Der Pole ſiegte 
nach 1 Stunde 20 Minuten. 


Polens Tennismeiſterin ſchläzt Frl, Horn 


Bei den Londoner Tennismeiſterſchaften auf 
den Queens⸗Club⸗Plätzen gelang es der Polin 
Jedrzejowſka, an Frl. Horn für ihre Warſchauer 
Niederlage Revanche zu nehmen. Frl. Horn 
unterlag 3 6, 5:7. Das gemiſchte Paar Jedrze⸗ 
zowſka Jacobs (Holl.) verlor gegen das deutſche 
Paar Horn —v Cramm 326. 0:6. 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: 1 V, Erich 
Jaensch, Für Handel und Wirtschaft: Erich Loewen- 
thal. Für die Teile Aus Stadt und Land und den Brief- 
kasten: Erich Jaensch. Für den übrigen redaktionellen 
Teil: Alexander Jursch. Für den Anzeigen- und Reklame- 


mann (Schweiz) war dann dem Italiener Pal⸗ 
mieri nicht gewachſen und verlor 3:6, 138 
DR Italien hatte damit einen knappen 3:2 


teil: Hans Schwarzkopf. Verlag „Posener Tageblatt“. 
Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 
Druck: Concordia Sp. Ake. 


iournuliſtiſchen Gewiſſen einen ger Zwang 
anzutun, ſpricht doch der Aufruf für ſich ſelber 


Man braucht üh nicht zu wundern, daß nun 
deutlich genug, 


polniſche Blätter aus dieſem Vorgang wieder 


— mn. 


Pflicht getan. | 


Pofener 
Tageblatt 


Posener Kalender 


5 Donnerstag, den 16. Juni 
onnenauſgang 3.29, Sonnenuntergan ‚175 
Mondaufgang 18.31, Monduntergang 1.18. ste: 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 12 
Grad Celi, Nordwinde, Barometer 757. Heiter. 
Geſtern: Höchſte Temperatur . 21, niedrigſte 
+ ? Grad Celj, Niederſchläge 1 mm. 
Waſſerſtand der Warthe am 16, Juni + 0,40 m. 


Wette rvorausſage 
für Freifag, den 17. Juni 


Teils heiter, teils wolkig; kühle Nacht, am 
Tage wieder warm; um Nord ſchwankende Winde, 


Wohin gehen wir heute? 


Teatr Politi: 
9 „Ein Mittel gegen die Krifis“, 


Freitag: „Ein Mittel gegen die Kriſis 
Sonnabend: „Ein Mittel gegen die Kriſis“, 
Teatr Nown: 
Donnerstag: 4 Diplomatin“. 
gon : „Die Nemo⸗Bank“. 
nd „Die Nemo⸗Bank“. 
Kinos: 
Apollo: Marokkaniſche Nächte“. (5. 
Der Held des Praters“. 


; 75 Uhr.) 
etropolis: Nio N 


M 48 8 ber „DAT, 49 Ua. 
Sofce: Das Kin r Sünde“. (5, 7, 9 Uhr. 
Wilſona: „Der Frauenarzt“. (5, 7, 9 Uhr.) F) 
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Beendigung feines Dienſtes an einem 


Hrakenbahnwagen, der in das Gurlſchiner Depot 
1 auf ſeinem Fahrrade vorbei, wurde * 
m engen Tor vom Straßenbahnwagen erfaßt 
und mit folder Wucht an den 

daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat. Der A 
Bereitſchaft konnte nur noch den Tod feſt⸗ 
ſtellen. Am Tatort erſchien die Poli ei, die die 
Leiche in das Gerichtsproſektorium ſchaffen ließ. 
Der tragiſche Unfall, der von dem Verunglückten 
ſchuldet wurde hat einen erſchütternden 
gemacht. 


Fofener Aerzte fahren nach Ciechneiner 
verlautet, ei. eine Gruppe von 
r Aerzten einen eintägigen Aus 

Veet tue. dort die neuen Vadeclnrichlun. 
den zu beſichtigen. Die Abreije erfolgt am Sonn⸗ 
en um 2%; Uhr nachmittags. 


Ein 


Die ng 
am Deufichen Gymnaſium in Pafen 
lee n Prüfungs⸗ 
temmiſſion folgende Schüler: 25 Er 
im der humaniſtiſchen Abteilung: 

Paul Glowinſti, Heinz Grunz. Waldemar Jung, 
Erni Nathuſins, Horft Sennett 5 Sure 
meyer, Imma Smart, Jörn Meile, 

in der math.⸗naturwiſſ. Abteilung: 
Edith Arndt, Fije Buro, Dorothea Dieſtelkamp, 
te Gerhardt, Willi Geske, Dorothee Hildt, 
x Pirſcher, Ruth Purſchke, Urſula Sarrazin 
von Sierakowſti. 5 


Iwangsverſteigerungen 
X Freitag. 17. d. Mts., vorm, 11 U . 
1 Sia k sirköiedene Bibliotheter, 3 
afzimmerein a tt 
See Se Gacheroben net deer 
en — no Waſchtiſche. 
iedermeier), e un i 8 
— e 
X Sonnabend, 18. d. Mts., mittags 12 Uhr 
ni. Towarowa in der Firma C. Hartwig: fün 
Kiſten verſchiedener Obſtweine und ein Klavier 
— ir 18, ` ag mgn 3 Uhr 
l e n ` n rauchtes 
Klavier (Ecke). \ bd 5 5 
K N we Hundeverſteigerung findet am 
St 


— 


uni, um 10 Uhr vormittags im 
dt. Fuhrparks, Wolnica 1, ſtatt. 


eitag, 
tei werden 3 deutſche äferhunde, fün 
2 ein weißer S9 7 * asser 


Filmshau 


Das Kind der Sünde 
Kino Storice 


Die Menſchen eines Hafenviertels ſehen nicht habe 


gerade fo aus, daß man fih freuen könnte, wenn 
man mit ihnen in einer dunklen Straße zuſam⸗ 
mentrifft. Aber fie find trotzdem gutmütig. Da 
arbeitet auch mal einer tagelang, um mit dem 
verdienten Gelde einem anderen zu helfen. Zwar 
ein paar kräftige Rippenſtöße gibt's alle Naſe⸗ 
lang, und jo ein Fiſchweib kann nicht nur ordent- 
ich keifen, ſondern auch kräftig zufaſſen, aber 
die Leute vertragen ſo was, und das kärt die 
grennd aft. In jo einer Uingebung wächſt „das 
ind (Mädchen) der Sünde“ auf, und die Wirtin 
einer alten Hafenkneipe liebt dieſes Kind, das 
ihr non einer „Freundin“ übergeben wurde, wie 
ihr eigenes und bringt es ſogar fertig, das hübſche 
Mädel etwas werden zu laſſen. Daß Nancy ſich 
nachher mit einem jungen reichen Mann ver⸗ 


heiratet, hat fie allerdings allein fertig bekommen. Nachdem er ihon verſucht hatte, eine 
und ein 12 zu ſtehlen, 


Die draſtiſchen Stellen ſind ſtarl unterſtrichen, die 
Komit etwas grob; aber jo geht's wohl in einem 
Hafenviertel zu. 


Aus 


Wuuuduauuuaaunaaaaaaaaa LE TTLLOGIN 


feiler gebrü 
E dem L 


* 


Stadt 


Wieder Raubüberfall in Poſen 


X In die Wohnung der Familie Rafael, Ger⸗ 
berdamm 4. drangen geſtern in den Nachmittags⸗ 
tunden zwei unbekannte Banditen ein, überfielen 
ie dort allein anweſende 50jährige Frau Rafael 
und ſchlugen ſie unbarmherzig bis zur Bewußt⸗ 
loſigkeit. Die Schwerverletzte wurde von der 
Aerztlichen . in das Städt. Kranken⸗ 
haus gebracht. mittelungen ſind eingeleitet. 


— Der zweite Raubüberfall N ſich in der l 


ul. Szamarzewſkiego gegen 3 Uhr nachmittags. 
Ein dort zufällig vorbeigehender Kriminalbeam⸗ 
ter ſah, wie ein Bandit einer vorbeigehenden 
gren einen Pappkarton entriß und davoneilte, 

r verfolgte den Flüchtling, der ſeiner Auffor⸗ 
derung, jtehenzubleiben, keine golge leiſtete. Da 
Bandit der amte einen Schuß ab, der den 

anditen traf, ſo dah er zuſammenbrach, Diejer 
Vorfall lockte viele Neugierige herbei. Der hin⸗ 
1 Arzt der Bereſtſchaft legte dem Ban⸗ 
iten einen Verband an. Dann erfolgte die 
Ueberführung in das Abr Ladder Bn dem 
Banditen würde der jancia eodor elew⸗ 
Pe Badegaſſe 1, entlarvt, der bereits der hieſigen 

olizei gut bekannt iſt. 

Wie nachträglich amtlich gemeldet wird, ſoll 
es ſich in dem letztgenannten Falle um keinen 
Raubüberfall handeln, da Waſielewſki den Papp: 
karton nicht geraubt hatte. Er kam am frag⸗ 
lichen Tage in die Wohnung des Andreas 
Zmuda, bei dem zufällig Kriminalbeamte eine 

usſuchung abhielten. Als Waſielewſki fie er 
lickte, ergriff er die Flucht, wobei er angeſchoſſen 
wurde. In dem von Waſielewͤſki F en 
Pappkarton befanden ſich ein Stück Stoff, ſechs 
ejer, ſechs Gabeln und wigs Eßlöffel, die vom 
Diebſtahl bei Kaſimir Krobſki in der ul. Wyſoka 
herrührten. 


Kalholiſcher Geistlicher zu einem 
Monat Gefängnis verurteilt 


X 8B. 16. Juni. Anter Vorſitz des Land⸗ 
richters Dr. Cyprian hatte ſich der tatholifche 
Geiſtliche Stanislaus Placzek aus Norn n vor 
andgeritht wegen unerlaubter hlagita⸗ 
tion zu verantworten. Die Anklage vertrat 
Staatsanwalt Mecfeldowſti. Die Verteidigung 
lag in den Händen des Rechtsanwalts Dr. Szeib. 

m Angeklagten wird zur Laſt gelegt, am 
2, November 1930 gelegentlich eines Gottes⸗ 
dienſtes in Buk von der el aus während der 


Predigt für die Liſte 4 (Nationaldemokraten) 
agitiert zu haben. U. a. ſollte der Angeklagte 
damit gedroht haben, daß derjenige, edr bei den 
bevorſtehenden Sejmwahlen für die Liſte 1 oder? 
jeine Stimme abgebe, eine Todſünde begehe und 
teine Abſolution erhalte. 

Die Anklage wurde von dem als e ver⸗ 
no menen Johann Rzepka mit dem Eide be⸗ 

it. 

Aach geſchloſſener Beweisaufnahme beantragte 
der Staatsanwalt die Beſtrafung des Angeklag⸗ 
ten laut Geſetz. Das Gericht verurteilte den An- 
N zu einer Gefängnisſtrafe von einem 
Monat. In der Urteilsbegründung hob der Vor⸗ 
ſitzende hervor, daß es wohl die Pflicht des 
Geiſtlichen geweſen wäre, die in der Kirche ver⸗ 
ammelten Gläubigen über ihre men d ten 
elehren, aber nicht in der drohenden Form, wie 
das hier der Fall war. Die Abgabe der Stimme 
ür die eine oder die andere Liſte jet 8 
ache jedes einzelnen Bürgers. Bei einer ſolchen 

tohung aber fei das Gewiſſen der Gläubigen 
irrgeführt worden. 

Mit ae auf den Stand des Angeklagten 
und in der Erwartung, daß ſich der e 
künftighin ſolchen llebergriffen ernhalten wer 
wurde ihm eine Bewährungsfriſt gewährt. 

Der Verteidiger des Angeklagten legte ſofort 
Berufung ein. 


Anverbeſſerlicher Einbrecher 
e auf der Anklagebank 


X Poſen, 16. Juni. In der Nacht zum 2. Ok⸗ 
tober v. Is war in die Gaſtwirtſchaft des Auguſt 
Schade in Chmielinie eingebrochen worden. Da⸗ 
bei verſchwanden 10 Liter Schnaps, 70 Zigaretten, 
75 Zigarren, eine . und ein 5 
nebſt 13 Platten. er hieſigen Polizei iſt es 
gelungen, als Täter den bereits vielfach vorbe⸗ 
ſtraften Einbrecher Joſef Rozwadowſki aus Poſen, 
ul. Czeſtawa 3, zu ermitteln und feſtzunehmen. 
Ein Teil der Diebesbeure wurde noch bei ihm 
vorgefunden. Der Angeklagte verſuchte ſich mit 


, 


dem alten Trick, die bei ihm vorgefundenen Sachen | H 


roßen Unbekannten erhalten zu haben, aus 
der Schlinge zu ziehen, was thm aber re 
den ge en Beweiſen feiner Schuld nicht 
elingen wollte. Das Gericht ſchenkte den Mus- 
flüchten des vielfach Vorbeſtraften keinen Glau⸗ 
ben und verurteilte ihn unter Weſängnſ⸗ mildern⸗ 
der Umſtände zu 1 Jahren Gefängnis. 


vom 


Schwerer Unfall 


Jarotſchin, 15. Juni. Der Wachtmeiſter 
Krychowſti begab ſich während des Bahnhofs- 
dienſtes auf die Toilette. Nach kurzer Zeit wur⸗ 


den Um de durch einen Schuß aufgeſchreckt. 
Nach ung der T Ja n ſchreck⸗ 
Bild. In ſeinem Blute zte ſich der 
meiſter vor tr men eine Kugel war ihm 
den Unterleib ja ngen und hatte dort drei 


Därme ſchwer beſchädigt. Die eingeleitete Unter⸗ 
ung e folgende Tatlaten: Durch Unvor⸗ 
eit oder an 


re Umſtände muß der Dien 
be zu Boden 5 ſein mA ei ſich 225 


Schuß entlud. Da der Lauf ‚gerade nach oben 
zeigte, drang die Kugel in den Unterleib ein. K. 


wurde in ſehr bedenklichem Zuſtande in das 
Krankenhaus geſchafft, wo ſofort eine u 
erſuche 


iſt es aber bisher noch nicht gelungen, die Kugel 
zu finden. Es erſcheint daher ſehr fraglich, ob es 
gelingen wird, den Schwerverletzten am Leben zu 
erhalten. Rätſelhaft an der ganzen traurigen 
Angelegenheit iſt nur die Stage, wie es übers 
haupt möglich war, daß der Trommelrevolver 
durch ven a ur Erde fih entladen konnte. Feſt 
ſteht jedoch, daß es ſich unter keinen Umſtänden 
um eine ſelbſtgewollte Tat handeln kann. 


Unter Brüdern 
Im Streite ſchwer verletzt 


Jarotſchin, 15. Juni. Kaum hatten ſich die 
Bewohner unſerer Stadt über den traurigen Vor⸗ 
fall mit dem N K. ee als ſchon 
wieder eine neue reckensbotſchaft bekannt 
wurde. Zwiſchen den Gebrüdern Kulatowſki kam 
es zu Streitigkeiten, die einen blutigen Verlauf 
nahmen. Der Vater war vor a han drei Wo⸗ 
chen en und hinterließ ein Haus mit an- 
ſchließendem Grundſtück. Die Erbmaſſe ſollte 
unter drei Kinder, einer ſchwachſinnigen Tochter 
und zwei Söhnen verteilt werden. Der eine 
Sohn, der in Poſen wohnt, kam nun nach Sarat 
= um bier mit 33 Bruder die f 


vorgenommen wurde. Ki dreimaliger 


die Be . auch 


nicht ſehr lich. Als dann 
bas Geſpräch auf den ern a — der Reiſe 
am, 


ah es eine ſcha 

deren Verlauf der Jarotſchiner zu einem 
pel gi um dadur 

den 


der 1 Kampf. Der von Poſen gekom⸗ 
mene B 
hi A: er feinen Re⸗ 
volver und gab 015 30 zwei 4 2 . ab. 
, alf, [hoi er vier Kugeln 
jeinem Bruder in die Beine, daß dieſer zuſammen⸗ 
brach. Er mußte in das Krankenhaus gebracht 
werden, wo er zur Zeit noch darniederliegt. Der 
Täter meldete ſich der Polizei, die über den Vor⸗ 
fall ein Protokoll aufnahm. Eine Gerichtsver⸗ 
handlung dürfte noch folgen. 


Was ein hänchen werden will 


o. Klepto, 15. Juni. Der noch recht . 
Dienſttnecht Gaca des Beſitzers Dammermann in 
Kleedorf ſcheint ein unverbeſſerlicher Dieb zu fein. 

Peitsche 
u % verließ er eines 
Tages die Feldarbeit und ſtahl aus der Wohnung 
des Dienſtherrn alles, was er erreichen konnte. 


Er wurde aber erwiſcht, und man nahm ihm aus 
den Tol n nicht nur Eier, junge Tauben, Teile 
von rdegeſchirren, Manſchettenknöpfe und 
dergleichen, ſondern beim Auskleiden fand man 
ne 3 Baar geſtohlene Hoſen, mehtere Paar 
trümpfe u. a. Obwohl verſucht wurde, 
ihm in taht pan N = und allgemein vers: 
ändlicher ſe re Achtung vor frem» 
m Eigentum beizubringen, brach er n am 
leichen Tage bei dem Beſiher Wyſocki durch das 
Fenster ein und begann die Wohnung 3 
men. Auch hierbei wurde er srtapet, 0 nach⸗ 
drücklich über den Eigentumsbegriff belehrt und 
der Polizei übergeben. Kaum aus der Haft ent⸗ 
laſſen, faßte man ihn ſchon wieder, als er ein 
Fahrrad ergreifen wollte. Er ſcheint alſo unter 
allen Umſtänden ſich im Diebeshandwerk aus⸗ 
bilden zu wollen. 


Graudenzer Polizei macht gefährliche 
Räuberbande unſchädlich 

X Grandenz, 16. Juni. Die Grandenzer Polizei 
hat eine gefährliche Bande liquidiert, die ſeit meh⸗ 
reren oden dreiſte Raubüberfälle, Einbrüche 
und Diebftähle im Gebiet der Stadt und des 
Kreiſes Fraudenz verübte. Die Bande, die fi 
aus 8 Männern und einer Fran zuſammenſetzte, 
it den Gerichtsbehörden zur i e 22 
worden. Da die Banditen die Ueberſülle mit 
gemalt ausführten, werden fe fih wahr- 

a vor dem Standgericht zu verantworten 


Eine Feſtſtellung 
zum Kolmarer Tumult 


Wie wir erfahren, ijt der alleinige Beſitzer der 
Kolmarer Steingutfabrik und Juwelier Herr 


Staniſtaw Mauczak in keiner ife identiſch 
mit dem n, der auf der Kolmarer Proteſt⸗ 
verſammlung gegen das Sängerfeſt hervorge⸗ 
treten iſt. rr Staniſlaw auczak, der 


t geit der Proteſtveranſtaltung micht 
Im Kolmar anweſend war, ift weiteſten Krei- 
fen als ein Mann befannt, der bei jeder 
Gelegenheit einem fachlichen, ka hr oin 


Verhältnis zu den Angehörigen der deutſchen Berii 


Nationalität das Wort geredet und alle Zumutun⸗ 
ie eines übertriebenen Nationalismus weit von 
gewieſen hat. 


ind. Schmiegel 


und (and 


‚fe. 136 
Freitag, den 
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Büderreife 1992 nach Bad Piſtyan! Billige 
Lebensweiſe, Sport und Vergnügungen, Unter⸗ 
richt für Begleitperſonen. Informationen: Biuro 
Piſzezany, Poznan, ul. Rzeczypoſpolitej 3. Tel. 
18—95. 


Ein Stückchen Holz... 

Ein Stückchen u habe ich in den Blumen 
topf vor meinem Fenſter geſteckt vor Wochen, als 
ich die Samen in die Erde legte für das kleine 
Blütenwunder, das alljährlich im opi aufwächſt 
und mich erfreut alle Stunden des Tages 

An das Stückchen Holz kam ein Zettel, auf dem 
H wri der Blumen verzeichnet waren, die 
ich geſät. 

Nach wenigen Tagen hatte der Wind das Stück 
Papier geraubt. 

Das Holz ließ ich, halb aus e halb 
getrieben von einem gewiſſen Gefühl der Erwar⸗ 
tung und Hoffnung, in der Erde ſtecken. 

nd als i. eut ans gonter trete, hat das 
Holzſtückchen zu Ehren des Frühlings geflaggt. 

Eine winzige, lichtgrüne Blattfahne 
herausgehängt. 

Und drunten in der Erde ſind wohl ein paar 
arte, weiße Wurzeln entſtanden. Kurz geſagt: 

us dem toten ming ijt über Nacht ein Lebeweſen 
geworden, eine Pflanze, die mich anſchaut, als 
wolle ſie ſagen: Reiß mich nicht aus, warte, was 
aus mir wird ; 

Das werde ich tun. 

Und = weiß jhon heute, daß die Blumen, die 
in dem Topf wachſen werden, mich lange nicht ſo 
ſehr freuen werden, wie das Wachſen und Ge⸗ 
deihen des Lebens, das in dem winzigen, ver⸗ 
achteten Holzſtückcchen vom Frühling, von der 
Sonne angefacht wurde. 

Vielerlei hat mich das Stückchen Holz gelehrt: 
Glaube nicht, daß, was tot ſcheint, 
immer auch tot iſt! Glaube an die Kraft 
der ir des Lichtes, der Sonne! Glaube und 

e 


t es 


ielerlei werde ich noch lernen im Laufe der 
Wochen und Monate von dem kleinen, grün bes 
wimpelten Ding in der Tonſcherbe. 

a, die Welt ſteckt voller Wunder. Alle Dinge 
und Weſen künden es. Und, wer Augen hat zu 
ſchauen, der fehi fie überall, zu allen Stunden, 
ſelbſt in einem kleinen Stückchen Holz.. Epd. 

O 


Journaliſtenhochſchule in poſen 


Im Herbſt d. Is. wird in Poſen die zweite 
Jollknalßenbe siche in Polen eröffnet. a . 
rend die Watrſchauer — pe e dreijähr 
ik wird die Poſener Journaliſtenſchule nur einen 
—— ang n. Die leſungen werden 
von Profeſſoren der Poſener Uninerfität, Rebat- 
teuren der 75 Blätter und auswärtigen Ber- 
tretern aug ſchau und Krakau gehalten wer⸗ 
en. Sie finden in dem neuen großen Gebäude 
der Handelshochſchule ſtatt. 
O — 
Lifa 
k. Gefährliche Meſſerſtecher vor 
Gericht. dor der Strafkammer 8 hieſigen 
Bezi chts hatte ſich geſtern der Maurer 
Edmund Nowaczyk wegen Kör — no mit 
Todesfolge zu verantworten. Der Anklage lag 
[pigen r Sachverhalt zu Grunde: Am eriten 
on rn dieſes Jahres abends gegen 9 
ſaß auf einer Bank an der Oſtpromenade der 
Angeklagte mit zwei Kollegen. Als um dieſelbe 
Zeit der Maler Felix Giernat mit feiner Frau 
und zwet Schwägerinnen an dieſer Bank vorbei⸗ 
ging, ſagte Nowaczyk: „Marianna, im Dorfkrug 
wir zum Tanz geſpielt, und du kriechſt hier 
herum?“ Dieſe Aeußerung bezog 50 auf eine 
der Schwägerinnen Giernats, die in ländlicher 
tratt gefleidet ging. Giernat ging daraufhin an 
die Bank heran und verſetzte Nowac einen 
— ins Geſicht. Es entſtand eine Plänkelei 
wiſchen den beiden, die jesin von den 
zoneh a orten konnte. e Giernat 
m ubern feines Anzuges war, ſtürzte 
aber Nowaczyt erneut an i ihn und Gabe 
ihm derart ſchwere Verletzungen bei, daß er am 
22. Mai verſtarb. In der geſtrigen Verhandlung 
or der Angeklagte, Giernat die Meſſerſtiche 
eigebracht zu haben, er verteidigte fih aber da- 
mit, daß er in Notwehr gehandelt mern Die 
ap erg ge waren füt den Anget n E 
laſtend u * in vollem Umfange die 
Anklageſchrift. Der Staatsanwalt beantragte nach 
beendeter Beweisaufnahme gegen den Angeklag⸗ 
ten 5 re pe 2. er ne an * 
igung verſchiedener mildernder Um- 
ſtände auf 32 Jahre Gefängnis. 
k Jahrmarktsberſcht. Der pinige 
brachte in unſere Stadt ftes 
teiben. Po S agp Poenis. — — m⸗ 
warenhändler ihre Stände au en, am 
Neuen Ring 400 es Wir cat genen u 
taufen, und am Viehmarkt auf der Lindenſtraße 
waren Bauern und Händler. Und alle verſuch⸗ 
„geitgemähe“ Geſchäfte zu machen. Alle drei 
Plätze, im beſonderen der Krammarkt, waren 


Mäntel, fh und Schinken und die Wa vom likum gut beſucht. Es wurden wohl 
vom Dienſtmädchen. Dieſelben Diebe br be umgeſetzt, aber meiſtenteils bandele 
noch in derſelben Nacht beim Landwirt Szymasß⸗ es ſich um Kleinigkeiten, die wenige Zloty koſte⸗ 
fti im Nachbardorf Górta ein und ſtahlen dort ten. Die ler mit Konfektion und Schuh⸗ 
zwei Gebett Betten und Wäſche. es in hei⸗] waren dürften nicht auf ihre Koſten gekommen 

in. r die zeigen Ratos", die doch ſonſt 

r ihre n reißenden nden, mußten 


den Fällen dieſelben Diebe waren, bemeilt der 
Umſtand, die weniger wertvolle Wä i 
und eine P hie, die ſie auf dem 


Diebſtahl erbeutet hetten, hier zurückließen. Die 
Polizei iſt bemüht, der Täter habhaft zu werden. 


Rogaſen 


v». Seeverpachtung. Der Nawiſker See 
in Größe von 136 Morgen wird am 18. Juni d. J. 
um 2 Uhr nachmittags öffentlich verpachtet. Die 
Pachtbedingungen liegen beim Schulzen Nowak 
aus. 


bſatz fa 
aain, het ihrer Waren mi Bu nach Hauſe 

k. Warnung vor einem Betrüger. 
g: Griglewicz, ein alter, ſchon oft vorbeſtrafter 

uner, treibt in letzter Zeit in unſerer Stadt 
wieder ſein Unweſen. Letzthin veranlaßte er 
einen hieſigen Kaufmann zur Zahlung von 52 zı 
und verſprach dafür Bettfedern u liefern. Bor 
dem Betrüger, der fih oft als Eiſenbahnbeamter 
oder Invalide ausgibt, jei hiermit die Liſſaer 
Bürgerſchaft gewarnt. 
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Pofewer 
Tageblatt 
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Buntes 


Biskra, die perle der Sahara 


Originalbeitrag für das „Poſener Tageblatt“. 


Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten. 


Im D-Zug durch das felfige Nordafrika] ſochen, wegen feiner Weisheit und Gerechtigteit 


Es war 3 Uhr morgens, als der ſcharfe kurze 
Laut der Schiffspfeife ertänte, dem des Tönen 
der Erzzylinder aus dem Leib des Schiffes als 
Antwort folgte. Auf der Schiffsbrücke ein knap⸗ 
per Befehl des Kapitäns, Matroſen laufen, die 
Maſchinen unſeres Schiffes ſtehen ſtill. 

Jetzt kommt Bewegung unter die Reiſenden. 
Alles eilt an Deck, um die Ankunft in Algier, 
der Hauptſtadt Algeriens, nicht zu verſäumen. 
Inmitten von Felſen und zerklüfteten Gebirgen 
erhebt ih Al⸗Dſcheſair, die weiße Stadt. 
Von Sagen und Märchen umwoben, die Dichter, 
Chroniſten und Hiſtoriker aus vergangenen Zei- 
ten fanden und erfanden, erhebt 3 ſich ſtolz wie 
ein Grabmal unbekannter Helden. Glühend 
unter den Strahlen der afrikaniſchen Sonne ſpie⸗ 
gelt ſich dieſes weiße Monument in den Wogen 
des blauen Meeres. Nach den üblichen Paß⸗ und 
Zollviſitationen kommt man endlich an Land 
und erreicht auch mit einigem Glück den Anſchluß 
nach dem Süden. Der Schnellzug durchraſt die 
Gegend, und ſelbſt dieſer flüchtige Ueberblick aus 
den Fenſtern des Juges läßt die raſche Entwick⸗ 
lung der franzöſiſchen Kolonie erkennen: Korn: 
felder, Olivenhaine, Wein- und Obſtgärten gez 
währen einen erfreulichen Anblick. 

Die franzöſiſchen Statiſtiken geben den bebau⸗ 
ten Boden mit 9 Millionen Hektar an, der Wein, 
Getreide, Oliven. Tabak und Gemüfe Hervor- 
bringt, das als Rohmaterial für verſchiedene 
Induſtrien verwertet wird. Aber die Haupt⸗ 
quellen von Algiers natürlichem Reichtum bilden 
Minerallager und Thermen. 

Hügel und Wälder fliegen an den Blicken vor⸗ 

Wir erreichen nackes Hügelland, das weiter 
landeinwärts beforſtet und bebaut iſt. Da naht 
eine Vorſtadt von Conſtantine. Von der Stadt 
ſelbſt iſt wenig zu ſehen, wie ein Adlerneſt klebt 
ie auf hohen Felſen. Ein Hohlweg, den der 
kummelfluß durcheilt, bildete früher ein natür⸗ 
liches Bollwerk gegen Einfälle fremder Stämme. 
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ein i roberungsſucht gebrochen hat. 
Zaptı "Rerkhmörungen wurden hier angezet⸗ 
telt, byzantiniſches, arabiſches rkiſches und 
römiſches Blut färbte wiederholt die Sireen 
Eirtas, wenn religiöſer und politiſcher Fanakis⸗ 
mus aufflammte. Alte römiſche Ruinen zeugen 
noch von der Macht, die hier unter dem Feld⸗ 
herrn Scipio einſtmals gebot. 

Weiter eilt der Zug ae Batna, einem wich⸗ 
tigen Militärpoſten im ſüdlichen Jentralgebiet. 
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Hertel ngsformation, e und 
Hauptſtützpunkt der Auguſtiniſchen Legion. 
„Venare, lavari ludere, ridere hoc est. vivere“ 
(Jagen, baden, ſpielen und lachen, das ijt Leben) 
ſieht man noch heute in den Mauerreſten des 
Forum eingegraben und Zeugnis ablegen von 
der Lebensanſchauung der in Afrika anſäſſigen 
Römer. Merkwürdigerweiſe vergaßen fie die 
Liebe, die doch ſonſt im alten Rom eine nicht un⸗ 
bedeutende Rolle geſpielt hat. Wundervoll erhal⸗ 
tene Moſaiken zeigen, da 
eine ausgeſprochene Bäderſtadt war. Auch die 
roßen unterirdiſchen Thermen beſtätigen das. 
gas konnten auch die Nordländer, die auf Grenz- 
poſten in Afrikg lagen, andes tun, als ſich bei 
dieſer unerträglichen Hitze im Kaltwaſſerbaſſin 
zu erfriſchen? 5 

Von Batna aus ging die Fahrt mit dem 
Auto weiter, El Kantara zu, das von den ein⸗ 
heimiſchen Arabern „Mund der Sahara“ genannt 
wird. Die Berge en tiefen Schluchten er 
rien, die zu den Flüſſen abſtürzen und das Ge- 
In erwecken, als wären fie von Menſchenhänden 
n mühevoller Arbeit in die Erde geſchlagen 
worden. Feuchter Dunſt und tiefe Schatten herr⸗ 
ſchen im Grund der Schluchten. Das Auto durch⸗ 
Alt den prächtigen Palmenwald, der bis zum Fuß 
der Bergketten reicht. Auch dieſe Oaſe war den 
Römern bekannt. Sie bildete eine Befeſtigung 
inter dem Namen Culceus Herkules. Die 
Straße windet ſich weiter durch 0 
Hohlwege und Bergpäſſe, führt über die Ebene 
von El⸗Ataya und die Bergkette von Bu- 
Redzhal. Dunkle Nomadenzelte und wandernde 
Kamellarawanen unterbrechen das Landi ie 
bild. Am Horizont düſtere Gebirgsketten. Plötz⸗ 
lich hebt ſich eine dunkle Linie ab, eine Oaſe, 
weiße Mauern, ein ſchimmerndes Minarett — 


Biskra liegt vor unſeren Blicken 
Eine Perle, hineingeſetzt in das Gold der Wüſte. 
Bistra, die Zuflucht der hoffnungslos Kranken, 
in deren Palmenwald und reiner Luft ſie Hei⸗ 
ung ſuchen und auch häufig finden. Heilen 
dort aue Wunden ohne i y ilfe. 
Bistra ift Algeriens trockenſter Ort. Die Tem- 
peratur ſchwankt im Winter zwiſchen 16 Grad 
und 5 Grad Wärme. Regen iſt eine Seltenheit, 
und daher iſt Bistra auch für Rheumaleidende, 
die noch die heißen Quellen zur Verfügung haben, 
ein idealer Aufenthalt. 

Die Stadt ſelbſt fegt fih aus der Franzoſen⸗ 
ſtadt, dem Eingeborenenviertel und der Altſtadt 
zuſammen. Man findet moderne Hotels, ein 
Kaſino und andere europäiſche Gebäude, ohne die 
der Wierne Kaipan eg esse eh 
Für Reiſende aber, die etwas Roman umen 
gibt es Interefiantere Dinge 2 jehen. Wandert 
man etwas ſüdlich vor die Daje hinaus, dem 
Biskrafluſſe entlang. wird man eine weiße Kuba 
gewahr, die mitten im Fluſſe ſteht und ein Hei⸗ 


ligtum, bejonders der ärmeren Bevölkerung, 
bilder, Hier ruht die Leiche des Marabut „Sidi 


Zerzur“. Er war einjt arm und krank nach Bis- 
ira enden wurde aber nach und nach durch 
ſeine Lebensweiſe, durch ſeine Urteile in Rechts⸗ 


das alte Thamugadi 9 


die maleriſchen 5 


berühmt. Noch heute kann man in der Polizei- 
ſtube Zeuge ſein, wie die Richter die Eingebore⸗ 
nen nach der Kuba des Sidi Zerzur fenden und 
beim Bein ben Verſtorbenen die Wahrheit De- 
ſchwören laſſen. „Niemals“ ift es vorgekommen. 
verſichert der gel ai de daß die Angeklag⸗ 
ten die Wahrheit nicht geſtanden hätten. Die 
Berber fürchten die ſchrecklichen Strafen des 
beleidigten Marabuts mehr als irgendeine Strafe 
des franzöſiſchen Gerichts. Es erſcheint den Ein⸗ 
geborenen als ein Wunder, daß beim ſtärkſten 
Anſchwellen des Fluſſes, der alles mitreißt, der 
Kuba des Sidis nie ein Leid geſchieht. Das 
Fundament des Turmes bildet nämlich ein alter 
römiſcher Turm, der ſchon Jahrhunderte den 
tobenden Waſſern und der Unbill der Zeit ge- 
trotzt hat. Und ſo iſt es die Arbeit des alten 
schen die dem „Sidi Zerzur“ fein trockenes Grab 
ichert. 

Etwas weiter liegt der Garten des Grafen 
Landon, der hier alle Bäume und Sträucher der 
in Afrika vorkommenden Arten geſammelt hat. 
Zwiſchen dem dunkelgrauen 1 Palmen⸗ 
laub und den ſchimmernden Rieſenbüſcheln gold⸗ 
gelber und korallenroter Datteln, teils reif und 
teils reifend, ſieht man einzelne niedere Hütten, 
gebaut aus einem Gemiſch von grauem Lehm 
und Kalt. Das find. die Eingeborenenhäuſer von 
Altbiskra. Dort ſehen wir plötzlich inmitten 
eines kleinen Palmenhaines, einer größeren 
Sandflähe, die unmerkliche Erhöhungen auf: 
weiſt. die Totenſtätte wandernder Nomaden. Ein, 
zwei und drei Steine, von ungeübter Hand ge⸗ 
formt, liegen auf den Hügeln und geben Zeug⸗ 
nis, welchen Geſchlechts der Tote war. Ein 
Stein bezeichnet den Mann, zwei Steine die 
Frau und drei Steine das Kind. Hie und da 
hängt noch der Fetzen einer Kopfbedeckung an den 
Steinen oder ein in rotes Schafleder gebundener 
Man te der der Talisman des Toten war. 
Man hatte ihm denſelben noch aufs Grab gelegt, 
auf daß er auch hier vor den Dſchinn, den böſen 
Geiſtern, geſchützt ſei. Inmitten der Totenſtätte 
wuchert ein alter Olivenbaum, der für heilig 
gilt. Unter ſeinen ausgehöhlten Wurzeln gewahrt 
man kleine Kerzenſtumpen, die gläubige Herzen 
entzündet ben. Sonſt keine Blume, kein 

ichen liebevollen Gedenkens. Dede und ge⸗ 

imnisvoll liegt der Platz wie die unendliche 
ra. Mit feurigem Rot übergießt die unter- 
ee Sonne die Stätte und mahnt heimzu⸗ 
hren, um nicht vom raſch eintretenden Dunkel 
der Nacht überraſcht zu werden. 


Der Rückweg führt durch ein Eingeborenen⸗ 
viertel, das Bal el Mokbara heißt und im Gegen⸗ 
teil zu Biskras Einwohnern eine ſchwarze Be⸗ 
völkerung aufweiſt. Es ift vermiſchtes Mulatten⸗, 
Lateiner⸗ und Berberblut. 


Auf dem Markt von Biskra 


Ein intereſſantes Bild bietet der Marktplatz 
Bistras, beſonders am Abend. Ungeheure Men- 
gen Wüſtenware, Wolle, Teppiche und in Tier⸗ 
häute gepreßte Datteln. werden angeboten. Auch 
von Europäern abgelegte Utenſilien, wie Schuhe. 
üte, Röcke und alte Töpfe, finden reißenden 
Abjag. Auf der Straße oder auf ihren Waren 
Bam die Nomaden, und man fann beim 

eberſchreiten des ſchlecht erleuchteten Platzes 
gewärtig ſein, über einen der Schlafenden zu 
ſtürzen. Zwiſchen den er Waren 
haben findige Burſchen Kohlenfeuer entzündet, 
über denen jie Fleiſch, Nieren mit Hammelſpeck. 
auf Stricknadeln oben braten. Andere haben 
Rieſentöpfe mit Bohnenjuppe gekocht. Für vier 
Sous kann hier, wer Luſt hat, zu Abend eſſen. 
Die Nieren mit Speck 1 ſogar ausgezeich⸗ 
net. Nur darf man dabei an die Reinlichkeit 
nicht allzu große Anſprüche ſtellen. Ein alter 
würdiger Araber, ein grellgrünes Tuch um ſeinen 
Turban, lieft Neugierigen und Unglücklichen ihre 
mehr oder minder glückliche Zukunft aus dem 
Sande. Verſucht man aber ſeinen Apparat auf 
den prächtigen Kopf zu richten, ſo bekommt man 
alle möglichen arabiſchen Freundlichteiten zu 
ören. „El Hadj“, der Mekkapilger, will als 
ſtrenggläubiger Moslem ſein Bild nicht abgeben. 

In unmittelbarer Nähe liegt das Viertel jener 
bekannten Duled Nail, die einen großen An⸗ 
. unkt für die europäiſche wie arabiſche 

tannlichteit bildet. In den Bergen liegt der 
Stamm der Frauen, denen nach Urſprung und 
Ueberlieferung geitattet ift, Geld durch Verkauf 
ihres Körpers zu erwerben. Einige ſind nebenbei 
noch Sängerinnen und Tänzerinnen und verdie⸗ 
nen mit ihren Künſten beträchtliche Summen, die 
ſie als Münzen und Schmuck, ein wahres 
Muſeum, am ganzen Körper tragen. Sind ſie 
auf dieje Weiſe zu einer N ihne gelangt, werden 
ſie von einem der Männer ihres Stammes gern 
eheiratet, und ſie ſollen, wie böſe Zungen der 
ue behaupten, ihren Erwählten treuere 
Gattinnen als manche Curopäerinnen fein. Gar 
äufig ſind die Ouleds für die Tragödien und 

lutsfehden ihrer * Wüſtenkavaliere 
verantwortlich zu machen. Um Ausſchreitungen 
vorzubeugen, wird täglich eine Patrouille Sene- 
galneger aufgeboten, die man dann zwiſchen den 
auf der Straße auf und abwandelnden oder 
ſitzenden Venusprieſterinnen mit aufgepflanztem 
Seitengewehr ihren Dienſt verrichten ſieht. 


Die Künſte des Marabut 


aller elt 
Nordafrika 


ihre Muſikinſtrumente, eine Derbuka, eine Klari⸗ 
| neite und Tamburin, in der Hand halten. Der 


Marabut tritt mit einem anderen Mann, deſſen 
Geſicht pockennarbig, deſſen Augen erblindet find, 
ein. Aus einem Fläſchchen nimmt der Marabut 
eine Priſe Pulver und ſteckt ſie dem anderen in 
die Naſe, während er deſſen Haupt in der Hand 
hält. Gierig zog es dieſer ein. Plötzlich Hurde 
ſein Geſicht purpurrot, bedeckte ſich mit Schweiß, 
der ganze Körper begann zu erſchauern, jeder 
Muskel, jedes Gelenk bewegt ſich raſcher und 
raſcher und zuckt krampfhaft. Das lange Haar 
fliegt ihm um den Kopf. Die Muſikanten be⸗ 
ginnen nun auf ein Zeichen des Marabut eine 
langgezogene Weiſe, die zuletzt in einen wirbeln⸗ 
den Rhylhmus überging. Der Blinde vollführt 
einen tollen Tanz unter ſtändigem Stöhnen und 
Ausrufen unverſtändlicher Worte, Nur das Wort 
Allah iſt zu verſtehen. Immer toller und toller 
werden ſeine Umdrehungen, die Kleider flattern 
und klatſchen wie im Sturm gepeitſche Flaggen. 
Bald ijt es faſt unmöglich, die Konturen ſeines 
Körpers zu unterſcheiden. Der Marabut tritt 
auf ihn zu und ſchlägt ihn mehrere Male mit 
Peitſchen, da ſpringt der Mann wieder auf und 
beginnt den raſenden Tanz von neuem. Bald 
wird ihm aber Einhalt geboten, man reicht ihm 
lange Nadeln, mit denen er ſich Zunge, Wangen 
und Hals durchſtößt. Aber unentwegt ſetzt er 
ſeinen Hexentanz fort. Wieder ſtürzt er nieder, 
der Alte zieht die Nadeln heraus und weiſt auf 
die Wunden: kein Tropfen Blut, keine Ver⸗ 
letzung! Er zeigt noch andere Kunſtſtücke. Er 
berührt glühendes Eiſen, verſengt den Körper 
und läßt ſich von einem Skorpion ſtechen. Alles, 
ohne Schaden zu nehmen. 


Datteln aus Biskra 


Das, was Biskra in der sonjen Welt berühmt 
macht, das find feine Datteln. Die famoſen 
‚Deglat nour“, wie die Einheimiſchen fie nennen, 
ind in Paris, London und New Vork zu finden, 
aber nicht in Biskra. Nur zur Zeit der Dattel- 
ernte, im Oktober, kann man welche von arabi⸗ 
ſchen Freunden bekommen, aber auf dem Markte 
wird man ſie vergeblich ſuchen. Der Palmen⸗ 
wald, der Bistra umgibt, bildet den natürlichen 
Reichtum der Eingeborenen. Es gibt 70 verſchie⸗ 
dene Arten von Datteln, nach Qualität und 
Handelsbezeichnung. Die Palme, die hier haupt⸗ 
ſächlich gezogen wird, ijt die Muskatdattel oder 
Phoenix dactilifera. Dem Sprichwort entſpre⸗ 
end, wonach der Fuß der Palme im Waſſer, der 
opf im Feuer zu ſtehen hat, find die Gärten 
von einem wohldurchdachten Bewäſſerungsſyſtem 
durchzogen. 150 000 Palmbäume ſind im Herbſt 
u ernten. Jeder Baum gibt nach 5—6 Jahren 
ie erſten Erträgniſſe. Acht bis zehn Stengel 
find an jedem Baum von denen jeder Stengel 
6—10 as Gips Früchte trägt. Das find we- 
niſtens 72 Kilogramm Datteln von jedem Baum 
und 7200 Kilogramm vom Hektar. Man ver⸗ 
ſuchte vor einigen Jahren die Muskatdattel nach 
Südamerika zu verpflanzen, und ſandte zu dem 
Zweck 1000 junge Bäume dorthin. Aber dort 
kamen nur trockene Datteln zum Vorſchein. 
Eigenartig iſt die Befruchtung der Datteln. Es 
gibt einen männlichen und einen weiblichen 
Baum. Im Sache wenn die Bäume blühen, 
wird in jedes Büſchel der weiblichen Palme ein 
kleiner Zweig mit männlichen Blüten gebunden, 
um die Blüten zu befruchten. Wie Araber be⸗ 
aupten, würde ſchon in heißen Jahren der ſtarke 
uft genügen, um die Befruchtung herbeizufüh⸗ 
ren. Die Fortpflanzung der Palme ijt ebenſo 
merkwürdig. Sie kann auf zweierlei Weiſe ge⸗ 
ſchehen. Die natürliche iſt, daß die jungen Pal⸗ 
men andere Art zum Vorſchein, nie dieſelbe. In 
auswachſen, ausgegraben und neu in die Erde 
geſetzt werden. Die andere Art iſt die, daß der 
Kern der Frucht in die Erde geſetzt wird. Aber 
hier kommt ſtatt der Muskatdattel eine vollkom⸗ 
men andere Ort zum Vorſchein, nie dieſelbe. In 
manchen Gärten kann man eine Palme mit faſt 
ungenießbaren Datteln ſehen, die aber ſehr in 
hren au — wird. Es ſind das Palmbäume, 
die ein frommer Mekkapilger als Kern mit⸗ 
brachte, um Verwandte und Freunde damit zu 
beglügen. Furchtbar iſt zur Zeit der Dattelreife 
die Fliegenplage. Graue Schwärme winziger 
Fliegen bedecken Hände und Geſicht, dringen in 
hren und Augen und kommen ſogar in den 
Mund. Nur im verdunkelten Zimmer iſt an ein 
ruhiges Verweilen zu denken. 

Alt⸗Biskra ijt für Fremde entſchieden inter- 
eſſanter als der moderne Ort. Ueberall verweilt 
das Auge auf maleriſchen Winkeln. Ueber den 
Pfaden ſpielen die Schatten der leiſe ſich bewe⸗ 
genden Palmen, auf denen ſtreitluſtige ſchwarze 
Stare und furchtſame Tauben ihre Beute ſuchen. 
Berauſchend ſchön iſt es im Frühling, wenn 
roſa und weiß blühende Obſtbäume und lila 
blühende Mauerblumen die Alleen beleben und 
das Grün und Braun der Palmen unterbrechen. 
Ueber eine Stunde kann man durch die kleinen 
Dörfchen wandern und ſich an der Blütenpracht, 
an den kleinen Moſcheen mit ihren hohen Mina⸗ 
retts und den verlaſſenen weißen Kubas erfreuen. 
Weniger ſchön und erfreulich iſt das Fa . der 
Häuſer. Proviſoriſch lebt der Araber ſein Leben, 
von der Geburt bis zum Tode. 

Außerhalb Alt⸗Biskras find die Reſte einer 
alten türkiſchen Feſtung zu ſehen. Alles, was 
von der türkiſchen Herrſchaft übrig blieb, ſind 
vermoderte Mauern, die, von Chriſtenhänden er- 
baut, einſt eine ſtarke Feſtung gegen die Weber- 
fälle der noch auffäſſigen Berber bildeten. Hie 
und da hatten ſich auch Schatzgräber gefunden, 
die die Schätze heben wollten, die die fliehenden 
Türken nach alten Aeberlieferungen zurückließen. 
Alte Goldmünzen und einige Waffen waren die 
ganze Beute. 


Die heiligen Quellen 
Entgegengeſetzt der Stadt, in nördlicher Rich⸗ 
tung, führt eine Pferdebahn nach den heißen 


— 


In der nächſten Straße fluten aus einem Hauſe Quellen Hamman Salahin“, den heiligen Quel⸗ 


die Töne einer Violine, das Dune Dröhnen | len der Mohammedaner. 


einer Trommel. Ein ſogenannter 9 
eine Künſte. 


ich dem Auge. 


Aus allen Richtungen. 


arabut zeigt kommen Krante, Nomaden aus dem Süden. Ber- 
Ein ziemlich weiter Raum bietet] ber aus den Bergen und Einwohner entfernter 
Die Wände find mit Seiden⸗ Oaſen pilgern auf ihren Kamelen hierher, um 


ee behängt, dazwiſchen hängen Streifen von | Erlöſung für ihre Leiden zu ſuchen. 


ranſprüchen, und auf dem Boden liegt ein 


großer Teppich. In der Ecke drei Araber, die! Ghezel“ genannt, einem 


Am Fuße einer Gebirgskette, „Djebel Bou 


usläufer des Atlas- 
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gebirges, liegt das Thermalbad. Schon die- Rö- 
mer ſuchten hier ihre, Gejundheit zu finden. 
Sieben Kilometer fährt die kleine Bahn durch 
die Wüſte. In der Ferne leuchten die Berge 
Batnas, bei Sonnenauf⸗ und ⸗untergang glühend 


und leuchtend wie der Roſengarten der Dolo⸗ 
miten. Vor uns nichts als Sand und wieder 
Sand. Herden und Nomadenzelte bilden die ein- 


man einen 


zige en dh Links gewahrt 
a f dem die jährlichen 


eingemauerten Platz, auf 

Frühjahrsrennen ſtattfinden. 
Einige hundert Meter von dem Bade entfernt 
findet man einen kleinen Salzſee, aus deſſen 
Grund von Zeit zu Zeit Blaſen aufſteigen, und 
deſſen vulkaniſcher Urjprung aus dem ihn ums 
gebenden Geſtein ji erſehen ift. Unheimlich ſtill 
und geheimnisvoll liegt er zwiſchen den aus⸗ 
getrockneten Lavahügeln. Schwer ift das Waſſer 
wie das des Toten Meeres. Kein Tier, kein 
Vogel iſt hier zu finden. Eine ausgeſtorbene 
Welt. Die Theorie vom ozeaniſchen Urſprung iſt 
hier ganz gewiß beſtätigt, denn man findet 
Maſſen von Muſcheln, und breite ſchwarze Strei⸗ 
fen an den . zeigen noch die Höhe des 
Waſſerſtandes. lag es auch nur ein See ge- 
weſen ſein, deſſen letzter Reſt der kleine Solzſee 
und die Quelle bildet. Daß der Boden noch jeine 
Geheimniſſe birgt, wurde man vor einigen Jah⸗ 
ren gewahr. Eines a erſchütterte eine 
Detonation die Luft, der Boden bewegte Hat in 
leichten Schwingungen, ein Teil des Hauſes 
ſtürzte ein, die Quelle war verſchwunden. Man 
räumte die Trümmer weg, und ſiehe da, an an⸗ 
derer Stelle hatte ſich eine neue Quelle ihren 
Weg gebahnt. Gie ift chlor⸗, joda- und ſchweſel⸗ 
haltig, hat eine Wärme von 46 Grad und liefert 
1500 Liter in der Minute. 

Die neue Forſchung der Sahara kommt zu der 
Ueberzeugung, vaj eine einſtige Verbindung 
zwiſchen den Flüſſen Zentralafrikas und denen 
der Sahara beitanden haben könne, daß hier ehe- 
mals blühendes Land und Leben 9 ſei. 
Tatſächlich findet man an vielen Stellen der 
Sahara bei Bohrungen Waſſer. Vor einigen 
Wochen wurde 42 Kilometer von Biskra eine 
ſtarke Trinkwaſſer⸗Quelle in einer Tiefe von 120 
Metern gefunden. f 

Wer die Sahara kennenlernt in ihrer Ruhe 
und Erhabenheit, in ihrer ungehemmten Frei⸗ 
heit, kann ſie nie mehr vergeſſen. Mag ſie auch 
ihre Schrecken haben, mag der wütende Samum 
darüberfegen, alles vergißt man vor dieſer ge⸗ 
waltigen Erhabenheit. Hier lernt man das Ge⸗ 
bet des Mohammedaners verſtehen, der ſich in 
den Sand wirft und ſein „Allah hou akbar“ ruft. 
Man fühlt die große Kraft des Geiſtes, der die 
Welt regiert. 


Gefahren für die deulſche Zips 
Mit ungeheurer Mühe und großer Zähigteit 
t die deutſche 8 in der Bis, feitdem 
e 1918 dem tſchechofl chen © einer- 

leibt wurde, daran gearbeitet, ſich eine neue wirt⸗ 
ſchaftliche Exiſtenz zu verſchaffen. Früher waren 
Handel und Landwirtſchaft ihre Haupterwerbs⸗ 
gebiete. N der Yuflöhung des öſterreichiſch⸗ 
agel irtſchaftsgebietes wurden die alten 
Handelsbeziehungen erpen und der Abjak 
der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe in dem IE 
ren Umfange unmöglich Den Die Bevölke⸗ 
rung itelte ſich aber ſchnell auf den Fremdenver⸗ 
lehr um, zu dem einige wenige Anſätze vorhanden 
waren. Große Frem enverkehrsunternehmungen, 
Kurorte, Heiljtätten u. a., mit großen Geldopfern 
errichtet, entitanden in kurzer Zeit. Die Frem⸗ 
dendertehrswerbung im Ausland zeitigte auch 
bald einen guten Erfolg. Aber die wirtſchaft⸗ 
liche Umſtellung der Deutſchen in der Zips und 
der wachſende Fremdenverkehr, der zum aller⸗ 
größten Teil in die deutſchen Kurorte geleitet 
werden konnte, hat dann bald den Neid der 
Tschechen erregt. In zahlreichen i i 
Blättern wird immer wieder darauf hingewieſen, 
daß es jetzt notwendig jei, die Deutſchen in der 
Slowakei wieder zurückzudrängen. n manchen 
nationaliſtiſchen Blättern wird ſogar unumwun⸗ 
den die Forderung erhoben, man dürfe die Deut⸗ 
ſchen nur als eingewanderte Koloniſten betrach⸗ 
ten, die keinen Anſpruch auf den Grund und 
Boden hätten, auf dem fie augenblicklich leben. 
Es wird das Schlagwort von der „Nationali⸗ 
ſierung der Hohen Tatra“ geprägt, und unter 
dieſem Schlagwort wird der neue Vernichtungs⸗ 
kampf gegen das Deutſchtum in der Slowakei 
geführt, das ſich ſeit einigen Jahren erſt wieder 
von dem Schlage erholt hat, den es mit der Auf⸗ 
löſung des alten öſterreichiſch⸗ungariſchen Staats: 
gebietes und der Zuteilung zur Tſchechoflowakei 
erlitten hat. Auch die Slowaken jtehen dabei 
nicht hintenan. Die ſlowakiſche Preſſe verlangt, 
daß die ſtagtlichen Behörden „der 1 
n Begmtenſtellen in der Zips die größte 
Aufmerkſamkeit zuwenden“ müßten; vor allem 
aber fordern ſie die Einführung einer Zenſur der 
„Minderheitenpreſſe“. So wird das Deutſchtum 
in der Zips zum zweiten Male einen ſchweren 
Kampf gegen natlonaliſtiſchen Haß u wirt⸗ 
ſchaftlichen Unverſtand führen müſſen. 


Ab 1. Juli d. Is, über 
nimmt die Ausgabeſtelle des „Poſener 
Tageblattes“ die Buchhandlung 


Eiſermann T. z o. p. 
ul. Komeniuſza 31. 


Wir bitten unſere Liſſaer Ber 
zieher, Beſtellungen für den Monat 
Juli uſw. nur bei obiger Ausgabe- 
ſtelle aufzugeben. 


Die Ausgabeſtelle nimmt auch Anzeigen 
und Aufträge zu Originalpreifen entgegen. 


er 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Polen und die Reparationskonferenz 
Wirtschaftliche Notwendigkeiten im Konflikt mit der Politik 


Der Standpunkt Polens zu dem Gesamtkomplex der 
internationalen Schulden- und Reparationsregelung ist 
ein durchaus zwiespältiger. Aus der grossen Zahl der 
oifiziösen und inofiiziösen Aeusserungen der Presse 
sowie mehr oder weniger oiliziellen Persönlichkeiten 
drängt sieh diese Zwiespältigkeit ganz unverhüllt dem 
Peobachter auf und liegt wie die Klage Faust's „zwei 
Seelen wohnen, ach, in meiner Brust!“ offen vor den 
Augen der politischen Welt. Das Merkwürdige dabei 
ist, dass die Ausichten nicht etwa nur bei den inner- 
politisch feindlich gegenüberstehenden Lagern geteilt 
sind, sondern dass ein und dieselbe politische Rich- 
tung durchaus gegensätzlich zu verschiedenen Zeiten 
zu dem Schulden- und Reparationsproblem, besonders 
aber zu dem letzteren, Stellung nimmt. Am deutlich- 
sten tritt das in denjenigen politischen Kreisen zutage, 
die den innerpolitischen Unterbau des gegenwärtigen 
polnischen Regierungssystems in Polen darstellen, im 
sogenannten Regierungslager. 

Zwei Gesichtspunkte sind es, von denen 
aus das Problem der internationalen Schulden und der 
Reparationslösung in den massgebenden polnischen 
Kreisen, das heisst im Regierungslager, verschieden 
beurteilt wird. Der cine Gesichtspunkt ist der wirt- 
schaftliche, der andere der politische. 

Das materielle Interesse Polens 

an eimer internationalen Schulden- 

regelung ist, wenn man lediglich die 

nominellen Auslandsverpilichtungen 

in Betracht zieht, nicht besonders 

gross, 

Die jährlichen Verpflichtungen an das Ausland belau- 
fen sich auf etwa 70 Millionen Złoty. Davon bilden 
die Reparationsverpflichtungen Polens nur einen ganz 
geringen Teil, nämlich 1 Million Ztoty jährlich. An 
einer Verlängerung des Hoover-Moratoriums ist Polen 
also mit dieser Summe von 70 Millionen Złoty inter- 
essiert, die zwar keinen sehr grossen Betrag dar- 
stellt, aber bei den gegenwärtigen äussersten Ein- 
schränkungen des polnischen Haushaltsplanes dennoch 
ins Gewicht fällt. Wenn eine internationale 
Schuldenregelung eine allgemeine Herab- 
setzung der Schuldenverpflichtungen unter den Staaten 
mit sich bringen würde, so läge das durchaus. im 
Interesse Polens, da auch eine au sich geringe Summe 
in den heutigen Zeiten schon eine fühlbare Erleichte- 
rung für den polnischen Haushaltsplan mit sich bringt. 
Die polnische Politik hat sich daher besonders zu 
Beginn dieses Jahres auf den Standpunkt gestellt, 
dass in der ganzen Welt der Gläubiger verlieren 
müsse, und- das offizielle Organ der polnischen Re- 
gierung, die „Gazeta Polska“, begann das Jahr 1932 
mit einer Horoskopstellung, in der von der Notwen- 
digkeit einer Besiegung des „Shylock-Geistes“ durch 
die wirtschaftliche Vernunft gesprochen wurde. Man 
setzte sich durch eine solche Stellungnahme zunächst 
keineswegs in Gegensatz zu Frankreich, da ja auch 
Frankreich von Amerika erhebliche Schuldennachlässe 
oder sogar Schuldenstreichungen fordert, 

Wesentlich komplizierter ist tür 

Polen schon die Stellungnahme zum 

Reparationsproblem, 

Zwar fällt die Summe von 1 Million Złoty jährlicher 
Reparationszahlungen für Polen kaum ins Gewicht. 
Aber die polnische Wirtschaitspolitik ist sich teil- 
weise durchaus über die Folgen im klaren, die ein 
Fortbestehen des gegenwärtigen Sachverhaltes und ein 
Zerschlagen deg Lausanner Reparationskonferenz mit 
sich bringen müsste. Das Organ des die gesamte pol- 
nische Industrie zusammenschliessenden Leviathan- 
verbandes, der „Przegląd Gospodarczy“, stellte in 
diesen Tagen sehr pessimistische Betrachtungen über 
die Aussichten der Lausanner Konierenz an u 
glaubt, dass mit einem Zerschlagen der Konferenz zu 
rechnen sel. Zwar könne die wirtschaftliche Lage 
Polens dadurch direkt nicht mehr erheblich 
verschlechtert werden, well auf finanziellem 
Gebiet das Ausland bereits seit einem Jahr aufgehört 
habe, für Polen die gebende Seite zu sein, und auf 
dem Gebiete des Warenumsatzes mit dem Ausland die 
polnischen Expansionsmöglichkeiten seit langem be- 
schränkt seien, 

Wenn aber die Reparationskon- 

terenz scheitere, so würden die In 

Polen noch verbliebenen Auslands- 
kapitalien weiterhin zurückgezogen 

werden, 
verschledene europäische Staaten; mit denen Polen 
gegenwärtig Handelsaustausch treibe, würden in 
grosse wirtschaftliche Schwierigkeiten geraten, und das 
alles müsste einen nachhaltigen Einiluss auf die pol- 
nische Wirtschait ausüben, Auch das polnische Re- 
gierungsorgan, die „Gazeta Polska“, stellte in diesen 
Tagen mit Bedauern fest, dass die Hofnungen aui 
eine Erweichung des unnachgiebigen Shylock-Stand- 
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Von den Aktiengesellstchafen 


Generalversammlung 
der Danziger Privat-Aktien- Bank 


Bei der Danziger Privat-Aktien Bank fand am 
14. d. Mts. die Generalversammlung statt, in 
der die durch den Geschäftsbericht bekannten 
Vorschläge der Verwaltung angenommen wur- 
den. 

Das ausgeschiedene Mitglied des Verwaltungs- 
rates, Herr Wilhelm Kittler, wurde wieder- 
gewählt. l 

Die Bauk gehört zu den Bankinstituten, die 
eine Zusammenlegung des Aktienkapitals nicht 
vorzunehmen brauchen. Die Erhaltung des Ver- 
mögens erklärt sich vor allem dadurch, dass die 
Leitung konsequent am Abbau der Bilanzsumme 
gearbeitet hat. Die Bilanzsumme des Jahres 
1929 stellte sich auf 30 Mill. G., die des Jahres 
1930 auf 29 Mill, G., die des Jahres 1931 auf ca. 
21 Mill. G. Die Gesamtsumme der Kreditoren 
verminderte sich von 24 Mill. G. Ende 1930 auf 
ca. 17 Mill. G. Ende 1931. Im Reservefonds ver- 
bleiben 300 000 G. 


Märkte 

* 
o dukten bericht. Berlin, 15. Juni. 
Marktlage weiter unsicher. An den Getreidemärkten 


herrschte auch heute stärkere Zurückhaltung, da so- 
wohl Käufer als auch Verkäufer in Erwartung von 
Massnahmen der Reichsregierung Zurückhaltung an den 
Tag legen. Die Preisbewegung war welterhin nach 
unten gerichtet, wobei die Schwäche Amerikas als 
psychologischer Faktor gewertet wurde. Weizen zur 
prompten Lieierung fand trotz des nicit dringlichen 
Angebots recht schwer Absatz und war im Preise 
wiederum 1—2 Mk. rückgängig. Herbs:weizen in 
effektiver Ware und auf Lieferung war 1 Mark 
schwächer, Roggen zur prompten Verladung und in 
naher Lieierung konnte sich aui Grund einiger Be- 
darfsnachfrage verhältnismässig gut im Preise be- 
haupten, während späte Lieferung in Anbetracht der 
sehr günstigen Wetterverhältnisse und Felderstands- 
meldungen bis zu 1% Mark im Preise nachgab. Die 


nd |talien benötigen, bedeuten würde. 


punktes der Gläubiger gegenüber den Schuldnern bis- 
her fehlgeschlagen hätten. Die Lage wäre für eine 
Generalrevision des bestehenden Sachverhalts 
roif, und die Losungen der Lausanner Reparations. 
konferenz hätten deshalb begrüsst werden müssen. 
Loider wäre von der Konferenz aber kein ernstes 
Ei gebnis zu erwarten, 

Man wird diesen Kommentaren eine nüchterne Be- 
ur teilung der Sachlage nicht absprechen können. Sie 
beweisen, dass verantwortliche polnische Kreise 
nüchtern denken können und sich über die 
Bedeutung des internationalen Schulden- und Repara- 
tionsproblens nach der wirtschaftlichen Seite durch- 
aus im klaren sind. Aber diese Probleme haben ja 
nicht nur eine wirtschaftliche, sondern auch eine po- 
litische Seite, 

Besonders die sachlichen Beur- 
teilungen des Reparationsproblems 
vom polnischen Standpunkt aus wagen 

sich nur zaghaft hervor 

und werden nach Möglichkeit so untergebracht, dass 
der politisch machtsprühende französische Freund 
möglichst wenig davon hört, An sichtbaren Stellen 
schreibt und spricht man wesentlich anders, und in 
der vom Handelsministerium herausgegebenen amt- 
lichen Zeitschrift „Polska Gospodarcza" beschliesst 
ein höherer Beamter dieses Ministeriums einen im 
wesentlichen objektiv und durchaus die deutsche Ein- 
stellung zum Reparationsproblem vom wirtschaftlichen 
Standpunkt aus bejahenden Artikel mit folgenden 
Sätzen: 

„Bedeutet das alles, dass die Streichung der Re- 
parationen für Polen wirtschaftlich unschädlich 
ist? Nein, solch eine Folgerung ist von Grund aui 
falsch, und die Schädlichkeit der Reparationsstrei- 
chungen stützt sich auf die mit der wirtschaftlichen 
Seite der Reparationen verbundene politische 
Seite. Der Einwand, dass „dieser neue Einbruch in 
den Versailler Vertrag die Deutschen zu erhöhten An- 
strengungen auf eine Aenderung der territorialen Ver- 
hältnisse Europas“ anspornen würde. ist richtig. Nicht 
nur der formale Fortschritt einer Verletzung des Ver- 
trages würde diese Einwände begründen, auch die 
materiellen Vorteile der Reparationsstreichungen wür- 
den die Stellung Deutschlands bei der Führung einer 
agressiven Politik beiestigen. 

Solange die Reparationen beste. 

hen, solange muss die deutsche 

Wirtschaft jährlich einen gewissen 

Teilihrer Kaufkraft in der Form 

notwendig gewordener Export. 

überschüsse abgeben, s 

Solange nun die Deutschen nicht imstande sind, die- 
sen Verlust ihrer Kaufkrait selbst zu ersetzen, so 
lange müssen sie ausländische Kredite in Anspruch 
nehmen, durch die ihnen erst eine Umstellung und 
eine Zustopiung des Loches, das in die Kaufkraft der 
Bevölkerung gerissen wird, ermöglicht wird, Das 
schafft eine ständige und grosse Abhängigkeit Deutsch- 
lands von dem internationalen Kreditmarkt, der po- 
litisch überaus empfindlich ist und legt ihnen Brem- 
sen für ihre politische Unternehmungs. 
lust an... Falls diese Bremsen iortiallen würden, 
so würden sich daraus politische Konsequenzen er- 
geben, die hier nicht erörtert werden sollen. Wir 
können nur als sicher annehmen, dass die Unter- 
nehmungslust der Deutschen zur Verletzung des be- 
stehenden Sachverhaltes in Europa wachsen würde. 
Es braucht nicht erst eingehender ausgeführt zu wer- 
den, was diese drohende Gefahr einer Verschärfung 
der politischen Lage für Schuldnerländer, wie es 
Polen eins ist, die den Zufluss ausländischer Kapi- 
Solange Deutsch- 
land sich nicht mit dem gegenwärtigen politi- 
schen Sachverhalt in Europa einverstanden erklärt, 
muss Polen auf die Aufrechterhaltung aller 
Friedensgarantien dringen.“ 

Aus diesen Worten, die ganz offiziell in einem 
Ministerialorgan und von einem Ministerialbeamten ge- 
äussert wurden, spricht Paris. So und nicht anders 
wird, selbst wenn wirtschaftliche Ueberlegungen dem 
noch so sehr entgegenstehen, die polnische Politik in 
Lausanne sprechen. Zwar hat sich das Reglerungs- 
blatt „Gazeta Polska“ in diesen Tagen dazu aufge- 
schwungen, einen ihrer Korrespondenten in einem 
Leitartikel an Frankreich die Warnung richten zu 
lassen: „Man dari nicht strailos andere zur Nach- 
giebigkeit überreden, weil es schliesslich zu einer 
Finigung zwischen den beiden Interessierten auf 
Kosten des Ratgebers kommen kann. Kein Land er- 
klärt sich mit Konzessionen, deren Vorteile auf 
iremden Kredit geschrieben werden, einverstan- 
den.“ Aber ehe die polnische Politik diese Warnung 
wahr macht und Paris entsprechend behandelt, wird 
es noch gute Weile haben. 


Forderungen der Mühlen für Weizen. und Roggen- 
mehle zur baldigen Lieierung waren wiederum ent- 
gegenkommender, trotzdem fanden nur kleine Bedarls- 
umsätze statt, Herbstlieferung blieb ziemlich vernach- 
lässig. Hafer gab auch heute im Preise nach, doch 
konnte sich auf dem bis zu 3 Mark niedrigeren Ni- 
veau etwas Geschäft entwickeln. Gerste in alter 
Ware weiter matt, neue Wintergerste mit 160—162 
angeboten, vereinzelt erfolgten auf dieser Basis kleine 
Umsätze. 

‚Getreide. Posen, 16. Juni. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr, Station 
Poznan, 


Ri cht pT Se: 


Weizen 2400-2800 
Rogge .. 28.00-28.50 
Gerste 64—66 Kg. 20.0021. 00 
erste 68 K „ 2100 


. e RAR 
Roggenmehl (65% 
Weizenmehl (65% ))“) 


20.50—21.00 


40.00 — 42.00 


Weizenkle ieee 12.25-18.25 
Weizenkleie (grob) .. 13.50 14.50 


Roggenlcle ie... 
Blaulupineen¶na¶nnnn 
Gelblup inen 


Gesamttendenz: nicht einheitlich. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
105 t, Weizen 75 t. 

Danzig, 15. Juni. Amtliche Notierung für 100 kg: 
Weizen 128 Pid., rot. bunt 15.75, Roggen, 120 Pid. 
ohne Handel, Gerste 12.50—13, Zuckergerste 12.50, 
Roggenkleie 9.30, Weizenkleie 9.20. Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 2, Roggen 19, 

Danzig, 14. Juni, Amtliche Notlerung für 100 kg: 
Weizen 128 Pid., rot, bunt 16.50, Roggen 120 Pid. 
Stützung 16.70, Gerste 13—13.25, Futtergerste 12.50, 
Roggenkleie 9.50, Weizenkleie 9.50. 

Milch. Berlin, 15. Juni. Die Preise für Milch, 
die nach Berlin zur Lieferung gelangt, betragen je 
Liter frei Berlin iür die Zeit vom 17. Juni bis 23. Juni 
für A-Milch 13.75 Pig. für tieigekühlte A-Milch 14.25, 
für B-Miich 8%, für tieigekühlte B-Milch 9, für molke- 
reimässig bearbeitete Milch 15% Pig. : 

Die A-Milchmenge ist für die gleiche Zeit auf 78 
Prozent des A-Milch-Kontingents der einzelnen Liefer- 
stellen festgesetzt. 


14.00— 14.25 
11.00-12.00 
13.50 14.50 


Roggen 


37.00-88.00 


Dekadenausweis 


vom 10. 


Preitag, 17. Juni 1932 


der Bank Polski 
Juni 1952 


Goldreserven gegen Devisenabiluß 


Aktiva: 

Gold-in Barren und Münzen 
Gold in Barren und Münzen 
Valuten, Devisen usw.: 

a) deckungsfähige » » m e—e 

b) andere . ET 
Silber- und Scheidemünzen . 
Wechsel pui 
Lombardforderungen . * 
Effekten für eigene Rechnung 
Eitektenreserve 2 
Schulden des Staatsschaizes . 
Immohllien. .:, 0.8 ...014. 
Andere Aktiva eee 


— — * 
im Auslande 
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e ere 
Reset veien dds ne, 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staatskasse 
b) Restliche Girorechnung 
e) Verschiedene Verpflichtungen 
Notenumlauf R 
Andere Passiva. efb is E a anete 
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Der obenstehende Ausweis zeigt, wie wir 
bereits in unserer gestrigen Ausgabe kurz be— 
richteten, dass die Leitung der Bank sich ent- 
schlossen hat, zwecks Eindämmung des Devisen- 
abflusses einen Teil der vorhandenen Gold- 
reserven einzusetzen. Allerdings ist es trotz- 
dem nicht gelungen, eine erneute Verminderung 
der Deckungsbestände zu verhindern, vielmehr 
steht der Verminderung des Goldbestandes um 
30,8 Mill. zt bei den deckungsfähigen Devisen 
nur ein Zugang um 6,7 Mill. zt gegenüber, an 
den sich wiederum die Verringerung des Be- 
standes an nicht deckungsfähigen Devisen um 
4,4 Millionen zt schliesst. Charakteristisch ist in 
diesem Zusammenhange auch die Verstärkung 
des Bestandes an polnischen Silber- und Scheide- 
münzen um 175 300 zł Wechselportefeuille und 
Bestand an Lombardiorderungen. haben Ver- 
ringerungen um 1,3 bzw. 2,6 Mill. zt aufzuweisen, 
wobei hinsichtlich der letzteren wohl die Fällig- 
keit der Landwirtschaftskredite den relativ star- 
ken Umfang der Verringerung bewirkt hat. Die 


(Notierungen | 
in Rm, für 50 kg Weisszucker netto, frei Seeschiii- | 


Zucker. Magdeburg, 15. Juni. 
einschliesslich Sack): Mai 6.75 Brief, 


i mbu 
888 72 5.10; Juli 5.40 bzw. 5.25; 


6.55 Geld; Juni 5.30 bzw. 5. 
August 5.55 bzw. 8.45: September 5.65 bzw. 5.55, 
Oktober 8.80 bzw. 5.65; November 6.00 bzw. 5.80; 
Dezember 6,20 bzw. 6.10. Tendenz: ruhiger 


Posener Börse 


Posen, 16. Juni. Es notierten: 5proz, Konvert.- 
Anl. 32.10 0 (32.50), Sproz. Dollarbr. d. Pos. Landsch. 
56.50 G (56.50), 6proz. Roggenhr. d. Pos. Landsch. 
12 B, Invest.-Anl. 85.50 G (85). Tendenz: ruhig. 
Q= Nachfr.. B Angebot. + = Geschäft. ohne Ums. 


Danziger Börse 


Danzig, 18. Juni. Scheck London 18.78. Złoty- 
noten 57.35 Auszahlung Berlin 121.09. Dollarnoten 


5.10%. 


Au der heutigen Börse waren Zloty voten fester mit 
57.3345, Auszahlung Warschau 57.3143, Auszahlung 
New York war fester mit 5.1124—1226. Dollarnoten 
8.101172. Scheck London wurde ebenso wie Auszah- 
lung mit 18.7377 notiert. Im Freiverkehr wurden 
Reichsmarknoten und Auszahlung Berlin bedeutend 
fester mit 120—122 gehandelt; 


"Warschauer Börse 


Warschau, 15. Juni, Im Privathandel wird ge- 
zahlt: Dollar 8.895, Tscherwonetz 0.295, Goldrubel 
488.50, deutsche Mark 211.10. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.40. Ber- 
un 211.10, Bukarest 5.32, Danzig 174.50, Kopenhagen 
178.30, Oslo 162.50, Prag 26.41, Sofia 6.43, Stockholm 
186.28. Montreal 7.71. 

Eflekten. 

Es notierten; 4% Prämien-Invest,-Anleihe (Serie) 
9450 (—), 4% Prämien-Dollar-Anfeite (S. HI) 47.25 
(47.25), 7% Stabilisierungs-Anleihe 44—13.5043,75 
(43.25—42.25—43), 10% Eisenbahn-Anleihe 101 (—). 

Bank Polski 70 (70), Lilpop 10.50 (10.50), W. T. F. 
Cukru 17 (17). Tendenz behauptet, 

Amtliche Devisenkurse 

15. 6 14. 6.J 14. 6. 
Brief | Geld | Brief 
Amsterdam — =e == —— 361.90 360.40 262.20 
Brio) DDD 


Brüssel! 124.61] 124.04] 124.66 


Load ~œ ~ = =— —— 32.80] 32.62] 32.94 
New York (Scheck) — — 3,936] 8887| 3.927 
ber 35.15] 35.01] 35.19 
Italien — — m = — = 45.971 45.47) 45.98 


Stcbolm = u == — w- = 
Zürle = = — - — — [173.67] 174.43] 173.72] 174.58 


Tendenz: London und Schweiz fallend. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild,. Berlin, 16, Juni. 
Tendenz: ruhig. Der heutige Börsenbeginn brachte 
nur geringe Kursveränderungen. Das Geschäft war 
wieder äusserst klein, und selbst für Standardwerte 
kam nicht immer eine erste Notiz zustande. Die Ten- 
denz war aber im Anschluss an die festen Auslands- 
börsen nicht unfreundlich, zumal auch das Angebot 
seitens der Liquidationskasse nachgelassen zu haben 
schien. Ausserdem wurde der inzwischen bekannt- 
gcwordeng Aussenhandel für Mai mit seinem Ausiuhr- 
überschuss von 87 Millionen nach 45 Millionen im 
Vormonat nicht ungünstig beurteilt. Auch am Renten- 
markt war die Tendenz wenig verändert, Das An- 

in- Goldpiandbrieien scheint eher nachzulassen. 
latlonspiandbriete waren etwas gefragt, Reichs- 
schuldbuchiorderungen blieben unverändert. Auch am 
Geldmarkt ist keine Veränderung in der Situation 


10 6. 82. 81 5. 3. 
* 378 846 206.08 408 797 218.81 
5 145 184 728.41 146 104 161.86 
* 45 244 841.72 38 447 945,67 
DEN 112 780 111.12 117 201 334.06 
ra 50 868 519:7“ 50 693 210 24 
ee 636 209 157.09 637 530 291.21 
2 114 731 202.18 117 384 975.66 
28 13 531 781.76 13 478 704.12 
EEE 92 541 088 25 92 544 088.25 
1 50 000 000.— 50 000 000.— 
1 20 000 000.— 20 000 000.— 
i f 135 375 170.41 138 969 037.74 
1795 315 806 81 1 831 151 665.65 
3 150 000 000.— 150 000 000.— 
ER 114000 000.— 114 000 000.— 
ur 746 547.34 2 101 195.86 
Ma A 131905 917.44 139 689 277.42 
——— 19 589 291.61 19 275 704.81 
ee 1076 628 140.— 1 102 908 240.— 
A 302 445 9111.87 303 177 247.53 
1795 315 806.81 1831 151 605.65 
übrigen Aktiva fungieren in dem Ausweis mit 


einem Minus von 3,5 Mill. zł. 

Auf der Passivseite haben diesmal sowohl die 
Sofort fälligen Verpflichtungen als auch der 
Notenumlauf, die gewöhnlich in ihrer Bewegung 
entgegengesetzt korrespondieren., eine Verminde- 
rung aufzuweisen, die bei ersteren 8,8 Mill. zf, 
beim Notenumlauf 26,2 Mill. zt beträgt. Trotz- 
dem war die Drosselung dieser Passivpositionen 
nicht stark genug, um eine Verschlechterung des 
Deckungsverhältnisses zu verhindern. 

Die reine Golddeekung des Notenumlaufes und 
der sofort fälligen Verpflichtungen ist von 43,90 
Prozent in der Vordekade auf 42,64 Prozent 
zurückgegangen und liegt damit um 12,64 Pro- 
zent über dem statutenmässig vorgesehenen Mi- 
nimum, die kombinierte Deckung (Gold und De- 
visen) beträgt 46,33 Prozent gegen 46,94 Prozent 
in der Vordekade (6,33 Prozent über dem gesetz- 
mässigen Minimum). Die reine Golddeckung des 
Notenumlaufes allein hat sich von 50,31 Prozent 
auf 48,54 Prozent verringert. Diskontsatz und 
Lombardzinsfuss unverändert. ; 


eingetreten. Im Verlaufe hielt die Geschäftsstille an, 
kleine Abweichungen nach oben und unten rührten 
mehr oder weniger von Zufallsorders her, doch über- 
wogen vielleicht eher Abbröckelungen. 


Effektenkurse. 


Fr, Kru Jise Gen, 87.50 
Mitteldt, Stah — Gebr. Jungh. — = 
Ver. Stahlw. 33.75 Kali Chemie 55.00 52.56 
Accumulator 115.75 Kali Asch, 80.25 82.53 
Allg. Kunsts. 32.50 Leopold Grube | 17.75 — 
4 Elekt, Gs. 9,00 Klöcknerw. — 25.50 
Aschalfb. Zst. A Lahme yer 76.00] 77.25 
Bayer. Motor. 32.50 Laurabütte — — 
Bemberg 31.75 Mannesmann 40.25 | 39.62 
Berger 4117.00 Mausf. Bergb. 13.75 13.75 
BI. Karlsr. Ind, | 24.00 Masch,-Untn. — 23.00 
Bl. Masch.-Bau 12.00 Maximiliansh, — ze 
Braunk, u, Brk, Er NMetallges. pe > 
Bremer Wollk, ur Niederls.- Kohl, | — 121.75 
Buderus kisen ** Oberkoks 33.00} 33.00 
Charl. Wasser 57.25 Orenst.a.Kop. | 21.37 | 21.25 
Chem. Heyden 2 2 Pitay Bgbau 17.75 17.87 
Contin, Gummi olypbon — — 
Coutin. Linol. 7225 — — raunkohl. | 126.25 * 
Daimler-Benz 11. * Elktr.- W. ep 
Dtsch,-Atlant, 1.75 — | Rh. Stablw. 40,75) 41,50 
Dt.Con.-Gs.Des | 7950| 77:25] Rh. Watf. Elek | 50.00 | 50,75 
Dt. Erdöl-Ges. | 6442| S40L| Rütgerswerke 3250| 32.25 
Di. Kabelm. = 18.42] Salzdetfurth r 146.75 
Dt. Linol Wk, 31.50 | 80.500 Sebl.Bgb. a.Zk. | — = 
Dt. Tel. u, Kab. 72 Schl. EH. u. G. B.  — 71.50 
üt. Eisenhd. E 11. Schub. a. Sala. 120,37 | 120.75 
Dortm. Union Z [152.00] Schuck. u. Co, | 37.37) 37.75 
Eintr Br, = — Zehulth. Pata. | 20 50.25 
Dah Für un — | Siem. u. Halsko | 117.25 | 117.10 
+ Lief.-Ges. 2 62. Svenska ei - 
El, W, Schles, 62.78 | | Thüring. Gas — — 
El. Licht a. Kr. = 67.75 Tietz, Leonh. — 54.37 
1. G. Farben 92,57 | 93.00| Ver. Stahlw. — 16.50 
Feldmühle 44.00 | 44.750 Vogel Draht 13.50 — 
Felten u. Guilt, | 36,12 | 3662| Zellst. Verein 22 — 
Gelsenk. Bgw. 42.80 49.01] do. Waldhof 2650| 24.37 
Gesfürel 53,37 33.5 Bk. el. Werke 35.37] 35.37 
Goldschmidt = — [k. k. Braaind — 65,50 
Hbg. Elkt.. W. s73] — Reichsbank 124.87 | 125.00 
Harbg, Gummi = - | Allg. L. u. Kralt| — 50.25 
Harpen. Bew. 45.87 | 4475| Dt. Reicheb. V. | 7250| 7275 
Hoesch 2 26.01 Hamb.-Am,Pak | 1100 11.25 
Holzmann 325] Hamb. Südam. — — 
Hotelbetr, Ges- — er Hansa — — 
u 12 
Ilse Bergban IMST Nerdd. Linga 1 el == 
16. 6. | 15. 6. 
Ablöse. Schuld ?“! 37.50 32.08 
Ablös.-Schuld ohne Auslösungsrecht — — — 3.35 3:37 


endenz: ruhig. 
Amtliche Devisenkurse 


11. 6. 


Geld 


Bukarest —-— [2.528 2.534 | 2,528 

Londoo = «= == — = == | 15.41 15.45 | 15.46 15.55 
New Yorck u u — | 4,209 4.217 | 8.209 4217 
Ame — «= = == | 170.48 | 170.82 {170,63 | 170,97 
Brüsse :. = == | 586 58, 58, 58,82 

Hae ana - — — Å . lé — — 
Dan. == = = = = | 82,42 | 82.58 | 32.47 82,63 
Helsingfors . — [7.103 7.157 | 6.993 7.007 
Italien um | 21.58 | 21.62 | 1.53 | 21.63 
Jugoslawien == == =e == ~e 7.007 į 7.143 7.151 
Keusse (Kowno) == == == = | 4261 | 12.09 fe 2.09 
Kopesbagea um — | 84.22 | 84.37 | 24.42 | 8453 
9 = =æ == = æ = 1407| 1409 | 14.09 | 14.11 
ie. -— æ m ——— m | 162 76.38 | 76.82 7d. 4 
P 2 — 1 16.59 | 16,58 16.62 
33. -— u | 12.465 | 12,485 12.465 12.485 
Sofia = -n m — 2 12 23 | 32.21 52,37 
33 rr Ta 3.063 | 3.057 3.063 
Pitan f ee «4.67 34.73 | 34.67 34.73 
ag F 78.92 79.08 29.12 79.2 
mi] AT 52.08] 51.95 |, 52:05 
Bi = = =— =— | 109,39 | 109.61 1103.39 | 109.51 
4 — ~— — «m ~» =— ~= | 7972! 7988 ' 73.72 | 79.88 
— — ͤ ＋ſ—4à4—ðʒů.:ſßꝓ:. H a o a = 
| Ostdevisen. Berlin, 15, Juni. Auszahlung 


Posen 47.15—47.35 (100 Rm. == 211.19— 212,09), Aus- 
zahlung Kattowitz 47.15—47.35. Auszahlung Warschau 
17.15 — 47.38; grosse polnische Noten 46.90-47.30, 


— ———n ::: nn 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne 
Gewähr. 


verbindlich 


Gottesdienſtordunng für die katholiichen Deutſchen 
vom 18. bis 25. Juni 


Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. Sonntag, 
Uhr: Beichtgelegenheit, t 


714 
Predigt; 
Segen: 5 Uhr: 
Eeſellenverein. 


Andacht in den Gemeinde-Synagogen 
Synagoge A (Wolnica). 
Sonnabend, morgens 7%, vorm. PA (mit Schacha⸗ 


tis- beginnend), nachg:. 


Sabbath⸗Ausgaug 9.23 Uhr. 
7 Uhr mit anſchl. Leyrvortrag, abends 7½ Uhr. 
Synagoge B (Dominikanſka). Sonnabend, nachm. 


4 Ahr: Jugendandacht. 


Mieisgesuche 


3-4Zimmerwohnun 

er direkt vom Wuß 
in Poſen geſucht. Off. unter 
3315 a. d. Geſchäftsſt. d. Zt. 


Möbl. Zimmer 


Möbliertes Zimmer 
mit elektr. Licht p. 1. Juli 
zu vermieten. Dabrow- 

;skiego 34, Gartenhaus, 

Wohnung 19. Seeliger. 

Großes, ſonniges 

Balkonzimmer 
ab 1. Juli frei. 
Matejki 2 J. rechts. 


An- u. Verkäufe 


Deswegen weil billig 
Porzellan — Glas 
Einkochgläſer 
Einkochapparate 
kauft man nur direkt in der 
Porzellangroßhandlung 
Wroniecka 24 im Hofe. 


Abzugeben: 
Getreide⸗ 
mühmaſchinen 
neue, bekannte Fabrikate, 
von 775,— 21 an. 
Fa. Ing. H. Jan Markowski 
Poznan 420 
Lager: Slowackiego, 
Ecke Jasna. 

— — —— —— ꝶ[—nᷓ1Lͤ. 
Kaufe 
junge Dogge 
(Hund). Angeb. an Par“ 
Aleje Marcinkowskiego 
unter 55,329. 


Gut 
zu verkaufen. 400 Morgen 
guten Boden. Gebäude, 
ſtarkes Inventar Handels⸗ 
preis 160 000, Anzahlung 
100000. 260 Morg.90 000, 
Anzahlung 40000 50000. 
93 Morg. 45 000, Anzahl. 
25000 —35 000. 78 Morg. 
25 000, Anzahl. 12 15000. 
Alle privat u. guter Boden. 
Außerdem große Auswahl 
von Gütern u. Wirtſchaften. 
Gefl. Anfr. mit Briefmarke 
an Behr, Strzelno WIkp. 


Motorrad 
Marke „Rex Acme“ 
500 ccm., tadellos erhalten, 
günſtig abzugeben. Aus⸗ 
kunft Wozna 12, Portier. 


Schuhe 
kauft man am billigſten 
im Schuhgeſchäft bei 
Frane Zerbſt, Poznan, 
Zydowſta 1 Judenſtr.). 


schwarz — und auch Modemare. 
Bitte verlangen Sie noch heute ganz un- 


Muster von der Firma 


Wiktor Thomke, Wyrób sukna, 


Bieisko, Kamienica 84. 


naten Verkehrsſtätten 


ſei es in Hotels, Kaffees, Reſtaurants, 

auf der Reife und auf Bahnhöfen, 
bitten wir, ſtets das 

„Posener Tageblatt“ 


zu verlangen. 


3 Uhr: Roſenkranz, Predigt und hl. 
Kinderfeſt. 


nee A ge 7 ren 


Poſener Tageblatt ~- 
Arining! Riolitzor Rummearne 155 . . A Maschinenöle $ Motorenöle É 
für Herren und Damen beſchläge N | ee 
kann ein jeder zu wirklich günstigen Preisen empfiehlt Kartellfrei 
R . ioe Sagie W Mi billigt | | mm alle erstklassigen inländischen wie auch die 


Stanistaw Wewiör, 
Poznan, św. Marcin 34 


in grosser Auswahl 


und kostenlos entsprechende || Spez Bau u. Möbelbeſchläge empfiehlt 2 
za EJ Poznanski Oien un er 
Preisen: M. Dresdomeshn x Landmaschinen, . 
Stabeisen, Bleche, Band- lea & Oele und Fette. 2 
eisen, I- Träger, Pflug- Doznan, sw. Marcin 22 V x y 
schare, Zinkbleche, Nägel |f (neben der Firma Peschke). Ss 3 ; Po zuan % 
und Ketten, - Seranden I Sew. Mielzynskiego 6. Tel. 52-25. 


und Nieten, Strohpressen- 
draht, Fensterbeschläge, 
Türbeschläge, eiserne Bett- 
gestelle, eiserne Oefen, 
Röhren und Kniee, Koch- 
herde, Milchkannen, Eis- 
spinde, Eismaschinen 
empfiehlt billigst 


Jan Deierling 


Eisenhandlung, 
Poznan, Szkolna 3. 
Tel. 3518 u. 3543, 


HUN - Geflecht 


RE verzinkt 
2. 0 mm stark 1.— z 


2.2 mm stark 1.20 zi 
pro mir. 


Reklame- 


Zylinderöle ğ 


J 
| 


und Geschäfts-Drucksachen 


in elin- und mehrfarbiger 
Ausführung liefern wir 


sauber und billigst 


CONCORDIA Sp. Akc. 


A 


Uhr: Amt und 


Montag, 7 Uhr. 


— 


Suche 
umgehend einen zuverläſſtig. 
Müllergeſellenfür meine Mo⸗ 
tormühle. Adolf Henniger 
Mtyn Motorowy, Smigiel. 


37 
4. 


Freitag, abends 

Einfassung ifd. mtr, 22 gr. 

Stacheldraht Ifd. mtr. 15 gr. 
Alles FRANCO 


Drahtgeflechtfabrik 


Alexander Maennel 
Nowy Tomyśl W. 5. 
— — E EE SEE 


Polniſchen, mit mehrjä 


fhäuser-Technikum 
für Ingenieure und Werkmeister 
Bad Frankenhausen, K . 


5 mit Schrifterklärung. 
Werktägl. morgens geſucht. 
9 


kowska Nr. 86. 


mm anlordem. Elexiroisehnk. 
gdau,Fingbeirieh.Stahlban,Eisenwasserhäu 
je tsehnisehe Kurse. 


Masehinen-,Landmasehinen-Autn-u. 
Pür Rauflente ainsem 


I BED ANTILLEN 


bekannten Original-amerikanisch. Qualitäten 


Poſener Ruderverein 
„Germania“ E. B. 


Vereinsabend 


am morgigen Freitag fällt aus. 


Intelligentes 


Fräulein 


mit guter Schulbildung, perfekt im Deutichen und 
ea Praxis als 11 1 

zu zwei Kindern, 8- und 12⸗jährig, für 

Off. m. Zeugnisabſchriften u. Bild unt. 

M. H. 10“ an „Libertas“ Lodz, Piotr- 


Aber ſchriftswort (fett) - 20 Sroſchen 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen So „ 


5 


» 


Billiger 
kann es nicht fein ! 
1.45 Zloty 


Seidenſtrümpfe, prima Sei⸗ 
ddenſtrumpfvon 
2.90, Bemberg⸗ 
Gold v. 3.25, 
Seidenſtrümpfe 
À bon großer 
Dauerhaftigkeit 
von 3.90, 
52, Seidenftrumpf 
mit Hohlſaum 
von 3.90, Macco⸗Strumpf 
von 45 Gr., Seidenflor von 
95 Gr., prima Macco von 
1.90, prima File d'ecoſſe 
von 2.90, Vierfacher File 
d'éecoſſe von 3.25, Rinder- 
ſtrümpfe Nr. 5 60 Gr., Nr. 10 
80 Gr., Herrenſocken von 
35 Gr., prima Herrenſocken 
von 65 Gr., Herrenſocken in 
modernen Deſſins v. 95 Gr. 
empfiehlt zu ſehr erniedrig⸗ 
ten Preiſen in ſehr großer 
Auswahl, ſolange der 
Vorrat reicht 
Wäschefabrik 
J. Schubert, nur Poznań 


ulica Wrocławska 3. 


1932 wie folgt herabgeſetzt: 


Poftbezug 
Pofen Stadt: 
In der Geſchäftsſtelle 
In den Ausgabeſtellen 
Durch Boten 
Provinz: 
In den Ausgabeſtellen 
Durch Boten 
Ausland: 
Durch Kreuzband 


Zwierzyniecka 6, oder bei einer 


Gebrauchter x . 
Nußbaumſchreibtiſ In Benkſchen: 
verkäuflich 8 h In Birnbaum: 
P. Sommer, Tischlerei. In But: 

Landwirſſchaft In Tzarnikau: 
60 bis 100 Morgen, guter In Czempin: 
Boden, kauft junger, evg. In Duſchnik: 


Landwirt, auch Einheirat. 
Angebote unter 3312 an 
die Geſchüftsſtelle d. Ztg. 
— — ut —— 


Billa 


In Filehne: 
In Gneſen: 
In Jarolſchin: 
In Koſten: 


Nleine Anzeigen 


6 Zimmer und Küche, an 
Chauſſee in Moſina gelegen, 


In Liſſa: 
In Moſchin: 


preiswert zu verkaufen. Off. 
1.3316 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 


ſofort zu 
Klavier: 


In Mur.-Goslin: 
In Neukomiſchel: 
In Oftrowo: 
In Obornik: 


i l In ne: 
Off. mit Preisang. u. 3120 a eis: 
an die Geſchäſtsſt. d. Big. In awitſch: 


In Ratwib: 

In Rilſchenwalde: 
In Rogaſen: 

In Samter: 

In Sieratöw: 
In Schokken: 

In Schroda: 

In Schwerſenz: 
In Tremeſſen: 
In Wollſtein: 
In Wongrowitz: 
In Wronke: 


Ca. 20 Meter 


Treibriemen 
Breite 12 cm, zu kaufen 
geſucht. Offerten u. 331% 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
IJlügel 
„Feurich“⸗Piand-„Gaveau“ 
ſchwarz, neu, ſehr billig zu 
verkaufen. Pawlicki, 
Kraszewskiego 19, m. 8. 


Abzugeben: 
Getreidemäher „Weſteras“, 
berühmte Marke, fait nen, 
Zl. 450,-—. Otto Fimmel, 

Maschinenfabrik, 
Nowy Tomyśl (Wikp.) 


Preisermäßigung ab 1. Juli 1052 


Der monatliche Bezugspreis des „Pofener Tageblatts“ wird ab 1. Juli 


Poſtgebühr 
bzw. Botenlohn 
zł 


Bezugspreis Zuſammen 


439 


400 
1.00 
4.40 


1.00 
430 


Rn. 2.50 


zł 


0.40 


030 


Alle Poſtämter (Briefträger) nehmen Beſtellungen in der Zeit vom 15.—25. 
entgegen. Ferner kann das Poſener Tageblatt jederzeit bei der Geſchäftsſtelle, Poznan, 


der folgenden Provinzausgabeſtellen beſtellt werden. 


Herr Fr. Tomaſzewfki, 
Herr Herbert Zarling, Aleje Lipowe 33, 
Fr. Marja Jabtoßfka, 
Herr J. Deuß, Rynek 2, 
Frl. A. Walter, ul. Koscielng 15, 
Herr K. Neumann, 
Herr M. Kaſſner, 
Herr Dr. Zahler, ul. Chrobrego 33. 
Herr Rob. Boehler, Krakowſka 11 a, 
Herr B. Fellner, ul. Boznanjfa 2. 
Buchhandl. Eiſermann T. 3 o. p. ul Komeniuſza 31, 
Herr Pawlak (Papiergeſchäft), 
Frau Rödenbeck (Papiergeſchäft), 
Herr R. Seeliger, 
Herr W. Guhr, ul. Zdunowfkta 1, 
Herr Kaufm. J. Klingbeil, Rynek 4, 
Herr Leonhard Steinberg, Rynek 6a, 
Frau Biernacka, ul. Koſtrzynſta 3, 
Herr K. Stephan, Rynek 11, 
err Otto Grunwald, 
Herr W. Hoppe, Rynek 4, 
Herr Jul. Fiebig (Buchhandlung), 
Herr Jozef Groſzkowſki, ul. 3 Maja 1, 
Herr Lange (Biervertrieb), 
Frl. A. Rude Papiergeſchäft, 
Herr Geſchäftsf. R. Bach, ul. Dabrowſtiego 29, 
Frau Angermann (Papiergeſchäfth, 
Herr Paul Tiſchler, pl. Kilinſtiego 9, 
err Aurel Graſſe, Rynel, 
Nan E. Technau, 
Herr Emil Belau. 


Alle Ausgabe- Stellen nehmen auch Anzeigen- Aufträge zu Originalpreiſen entgegen. 


Leder-, 
Kamelhaar⸗„Balata- u. Hanf⸗ 
Treibriemen 
Gummi⸗, Spiral- u. Ganf- 
Schläuche, Klingeritplatten, 
Flanſchen und Manloch⸗ 
dichtungen, Stopfbuchſen⸗ 
packungen, Putzwolle. 
Maſchinenöle, Wagenfette 
empfiehlt 
SK LADNI CA 
Pozn. Spółki Okowicianej 
Spółdzielni z ogr. odp. 
Techniſche Artikel 
P OZ N AN“ 
AlejeMarcinkowskiego20 


$ Kurorie * 


Pensionen 
Schülerinnen 
des deutichen Privatgym⸗ 
naſiums in Leizuo finden 
gute u.gewiſſenhafte Penſion 
bei Frau A. Rolle, Leszno 
Tama Kolejowa 5. 


Gute, preiswerte 
Penſion 
finden Schüler, Schüle 
rinnen in gutem Haufe. 
Off. u. 3271 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 
— ———ů— e 


Schüler 
oder Schülerinnen finden 
qute, preiswerte Penſion. 
Off. u. 3307 a d. Gſchſt. d. Zt. 


Kind 
beſſerer Herkunft, nehme in 
liebevolle Pflege. Zuſchr. u. 
3313 a. d. Geſchſt. d. Zeitg 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte. 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


A 


Techn. Fette 


Der Boritand. 


ofort 


Suche eine Stelle als 


Wirtſchaſter 
auf Wirtſchaft bis zu 400 
Morg., nur bei Witwe, die 
echt chriſtlich geſinnt iſt. Off. 
u. 3322 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
— —— — | —— en 


Ehrlicher, evangeliſcher 
Müller 
ſucht Stellung in Mühle 
jeder Größe übernehme auch 
and. Vertrauenspoſten. Gute 
Jahreszeugniſſe vorh. Werte 
Angebote unter 3320 an 
die Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 


Gärtner 
ledig, 28 Jahre alt, ſucht 
Stellung. 
A. Diugiewicz, Rawicz 
ul. Grunwaldzka 29. 


Wer Stellung sueht 


findet diese schnellstens 
durch die Klein-Anzeige 
im weit verbreiteten 


„Posener Tagehlatt“ 
RETTET aie ai aE hi ai 


Schweſter 
als Pflegerin, auch in 
der Hauswirtſchaft ere 
fahren, oder als Reife- 
begleiterin, ſucht Stellg. 
Off. u 3294 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


nger Mann 
mit Mittelſchulbildung, ſucht 
Stellung im Büro, als 
Expedient oder zur Ertei⸗ 
lung von Nachhilfeſtunden. 


Guter Rechner. Ort gleich⸗ 
gültig. Off. unter 3311 


Selbſtändiges, erfahrenes 
Wirtſchaftsfräulein 
ſucht Wirkungskreis f. bald 
oder ſpäter. Off. unt. 3321 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ehrliches 
anſtändig. Mädchen, 26 J. 
alt, mit guten Zeugniſſen, 
ſucht Stellung bei alleinſt. 
Herrn oder Dame. Off. u. 
3323 a. d. Geſchſt. d. 3g. 


Suche 
per bald zur Vervollkomm⸗ 
nung im HaushaltStellung, 
am liebſten auf einem Gut. 
Off. u. 331 7 a. d. Geſchſt. d. Zt. 


Intelligent. jung. Mädchen, 
deutſch⸗kath.,ſucht ab 1. Juli 
Stellung als 
Kinderſräulein 
eventl. auch als Stütze im 
Haushalt. Off. unt. 3301 
an die Geſchäftsſt. d. Zeig. 


an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Offene Stellen 


Mädchen für alles, 
daß an ſelbſtſtänd. arbeiten 
gewöhnt iſt, ehrlich und zu⸗ 
verläſſig, zum 1. bzw. 15. 
Juli geſucht. Heintzen, 
Gniezno, Mieczystawa 15 


Suche vom 1. Juli einen 
Eleven oder 
jüngeren Beamten 
mit guter Schulbildung 
gegen freie Station, ohne 
gegenſeitige Vergütung. 

Schendel. Orlowo 
Poſt Polajewo, 
pow. Oborniki. 


—— — mae e eea e 
Peri. Ziegelmeiſter 
für Gutsziegelei geſucht. 
Lebenslauf, Zeugnisabſchr. 
und Gehaltsforderung unter 
3303 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


